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Anſicht mindeſtens in 3 
müſſen. Die Wahlen in Frankreich haben 
nationaliſtiſche Mehrheit ergeben. Die Links⸗ 
varteien und Sozialiſten haben dagegen an Stimmen und 

  

Der Ausfall der Wahlen in Frank⸗ 
ů reich, Belgien und Italien. 

In Frankreich, Belgien und Italien haben in der letzten 
Woche die Wahlen zu den Parlamenten ſtattgefunden. Auch 
dort war überall die eigentliche Zeit dee Parlamente längſt 
abgelaufen. Die Wahlen ſind in den Ländern zverſchieden 

Wenn unſere Li alen von einem baldi⸗ ausgefailen. 

gen Siege der „Weltrevolution ſprachen, ſo werden ſie ihre 
bezug auf Frankreich renidzeren 

eine ſtarke 

  

Mandaten gewaltig eingebüßt. In der alten Kammer hatten 
die Sozialiſten über 100 Sitze. Genaue Zahlen über die 

ge Stärke liegen noch nicht vor. Chararkeriſtiſch iſt aber, 
beß die nationcliſtiſch gefärbten Sozialdemokraten des be⸗ 
jetzt geweſenen Gebietes an Stimmen nicht verloren haden. 
Dagegen haben auch die Wahlen in Elfaß⸗L 
ren Genoſſen nicht den erhofften Erfolg gebracht. 

Einen größeren Erfolg erzielte die Sozialdemokratie in 
BVelgien. Das dortige Parlament hatte bisher eine blaci. 
kale! ehrheit. Gegen Mioſe haben unſere Genoſſen ſchon vs 

Jahren einen lebhaften Kampf peführt. So verſu⸗ i 
B. durch den Generalftreik die Umänderung des b 
Klaſſenwahlrechts in ein demokratiſches Wahlrecht zu cr⸗ 
zwingen. Bei den jetzigen Wahblen haben die Klerikalen ihre 

rheit im Parlament verloren. Die det 
Kammer wird ſich nach den Neuwahlen wie folgt zuſamm⸗ 

m: 73 Katholiken, 
3 Liberale und 9 Parteiloſe. 

rößte Süar Gie beanſprucht der Ausfall der Wahlen 
in Italien. Hier haben die Sozialdemokraten einen ge⸗ 
waltigen Sie gerrungen. Es iſt übertaupt bemerken 
wert, daß die italieniſchen Wahlen ein ganz anderes Bild ge 
zeitigt haben, als die fran⸗Hiſchen Wahlen. Auch Ite 
gehört zu den „Siegern“. Die große Maſſe des Volkes 
dort längſt vom Siegestaumel geheilt. Aus dieſem Grr 
können die Sozialiſten und Klerikalen, die Gegner des K 
ges gemeſen find, große Erfolge verzeich Die ſo⸗ 
demokratiſche Partei iſt die ſtärtſte im italieniſchen Perta⸗ 
ment. Dasſelbe umfast in Zykunft 150 Soszioliſten, 137 
Liberale, 80 Demokraten, 28 katholiſche Volksparteiler, 
15 Reform⸗Sozialiſten, 9 Republikaner und 8 Giolitzaner. 
Velche Folgen der Ausfall der Wahlen auf die Zufammen⸗ 
ſezung der Regierung haben wird, ſäßt ſich heute noch nicht 
jagen. Die bisberice Regicrung Nitti wird ſich alserdin 
der ſtarken Oppoſitinn gegenüb 
n00 ift allerdings ob unſere italieni ichen Genoffen mit die 
Kegierung übernehmen werden. da ſich auf dem lesten zita⸗ 
lieniſchen Parteitage ſtarke antipa⸗ lamentariſche Strömun⸗ 

  

   ingen unſe⸗ 

  

   

  

    

   

  

    

    

70 Sozialdemoktraten, 

  

   

    
    

   

       

gen bemerkbar machten. 

Der Ausſfall der Wahlen in dieſen Ländern ſollte unſern 
eine heilſlame Lehre 

evolution. aber nicht in 
ſondern durch brach⸗ 
chen O 

ndern. 
E 

      

     

  

   

däumern von einer Weltrevolu 
Gewis vollzieb! ſich die 

n Formen gewaltſamen Umſt⸗ 
zenswertes Wachen der ſo 
und Wöhlermaſſen in den Entent 
Revotutionstrã᷑ 

   
  

    

  

  

ſationen 
Wenn unſere 

Zufommenbruch 
doch erleben 
Frankreich 

1 Amgewieſen. 
england und vor allen Dingen Nereri 'a aber ſtehen heute 
finanziell durcthaus nicht vor dem Zuſammenbruch. Wie wir 
uns alfo vor überſchwenglichen Hoffnungen hüten müiſen. 

ſozialiſtiſchen 
* Autsfarl der 

dem, jinc     

  

   

     

  

  

io wenig aber haben wir auch ſache an der 
vewegung im Auslande zu ve 
Wahlen in Belgien und Italien ſind überaus 
ſur uns. Die engliſchen Gemeindewahlen ze ebenfalls 
Vrzlich ein ſtarkes Anwachten der Stimmenzadl der Ar⸗ 
deiterpartei. 

Der Sozialismus marſchiert! Mag hier eire 

         
    

   ſche Welle ihn noch eindämmen,mag dort 
Biſtenherrſchaft ihn ſchänden. eine Bataillon 
mehr und mehr, und immer ßürker wird der Einfluß des 
Droletariats auf die Verrzaltung der Stasten. So gebt nor 

italttiſche Götterdämmerung vor ſich. 
nün. plötzliches K⸗ ieren der kavpitaliſtiſchen Und reaktio⸗ 
ären Kräfte, uaber ein dauernder Kampf. in: welchem die 
Seramerereaae immer mehr die Siegerig Wird. 
zeigen vits „auch die Wahlen in Velgien und Itatten 

dieſem Sinne freuen auch wir uns der grosen Er 
niſchen Genoſſen. 

  

unferen Augen die k⸗ 

  

    

   
   

  

    

  

    erer velgiſchen und it 

Senatswahlen in Belgien. 

Brüſſel, 20. Nov. Die amtlichen Reſultate der 
dem allgemeinen 
30 Liberaſe und 

die Liderdken gerimen 2 und 

Sen⸗ 

Sti mmrecht       
   

  

ablen ergeben, daß nae 
43 Katholike 

die Aa en verlieren 12, 
de S Sozialiſten 10 Sitze. 

     
     

  

  

Ein u Kapitel Weltrevolution. 
Deutſche Nationalverſammlung. 

Berlin, 20. Nov. 

Präſident Fehrenbach eröffnet die Sitzung um 3,20 Uhr. 
Auf dem Platz mße des verſtorbenen Abgeordneten Gröber 
(Str.) liegt ein Lorbeerkranz. Präſident Fehrenbach (die Ab⸗ 
geordneten und die Miniſter erheben ſich von ihren Plätzen 
Die Nationalverſammlung hat zwei ſchwere Verluſte zu be⸗ 

‚ Der Abgeordnete Haaſe hat um) eine Sealans 
in ſeiner Pertei- durch ſein jein ks 

   

          

        ihigkeit bei der V 
des Andenken geſichert. 

iner der arbeitsfreudigſten 
Mitglieder des Darlaments, galt als der beſte Kenner der 
Geſchäftsordnung, hatte eine führende Stellung in ſeiner 

tung 

  

Partei. Sie haben ſich zu ehrendem Andenken der heimge⸗ 
gangenen Kollegen von Ihren Plätzen erhoben. Ich ſtelle 
dies feſt vnd dante Ihnen. 

Nach dem Bericht des Ausſchu 

  

für die Petitionen be⸗ 
      

   

   
   

  

       
     

  

  

treffend Bewiliigung des Armen⸗ is werden dieſe nach 

Eui Beſprechung erledigt. Der mündliche Bericht des 
Ar cs für den Re aushalt und Petitionen zum 

Haushaltsplon für 1919 wird ebenſalls erledigt. Nächſte 

Sitzung: Morcen 1 Uhr: Anfragen, Wahlprüfungen uſw. 

Die Pauſe im parlament ariſchen Unterſuchungs⸗ 
verfehren. 

Nachdem nach Bethmann und Hindenbu rg nun auch 
Ludendorff erklärt hai, ſeine Rerven ſeien den Anſtrengun⸗ 
gen nicht gewachſen, die eine Ausdehnung der Sitzung auf 
den Nachmittaa mit ſich bringt, mußte ſich der Ausſchuß ver⸗ 

tagen, da Hindenburg auch nicht geneigt war, am Bußtag 
ſich vernehmen zu laffen, und am Donnerstag bereits die 

Plenarſitzungen der Nationalverſammuma begennen haben, 
wodurch auch für dieſen Tag die Möglichkeit feblte, die Ver⸗ 

er fortz'iſetzen. Nach Beend 
wandte ſich Generalfeldmarſchall 
nden, Abgeordneten Goibein, 

en hin, die eine ſolche unbe⸗ 
mit ſich bringe. Er ſei unter 

er Lage, den Aufenthalt in Ber⸗ 
ude Gethein bedauerte die 

fuür den Generalfeldmarſchall erwüchſen, 
aß er nicht in der Lage ſei. daran 

U Hiaderburg erſt in etwa 
ücke 

    

   

  

   

    

    

  

      

      

   

   

     

        

   

  

   

Hindenburg un den 
es quf die Schwier 

ertagung für ih 

  

    

etwas 3u ändern. Demaen 

zwei bie — drei Wachen wiede 

  

   

  

     
   

  

en deuern. Der A ſchuß 

a mit Vorarbeiten für die 
i ſondere bei. das 

ytet und     

  

zua darauf den — die nütte 20 
reitung ibrer Autskagen überwittelt werden. 

Die Reaktion in den Eiſenbahndirektionen. 

   

chet der Wagen Nr. 12301 mit 5000 Kilo 
Abiende- i Sae vat nale 

van Halden. 

Rielt die Erkl ärung: L Fernſpruch N 
pom 29. Oktober trotz Sperre ab Cbarlott 
ſonenzua 241“ 

ůi alten uns iebd 
daß das vreußiſche Shenbat 

Zufammerchang zwiſ⸗ E 2 

und der Eiſenbabndirekt 
aufklärt. 

   

  

      

myſteriöſen 
Volksvartei 
erlaubt hat, 

Die Acrarier verlangen Wucherfreih eit. 

Der Reichsausſchun der deutſchen 
Verscrhingen der landwirtſchaf 
die Lage der Ernährungswirtſchaft bere 

dabet zu dem Entſchluß gekommen, oine ojortice 
der Zwan swiriſchaft bis auf dos Brotgel 

eichsregierung zu verlangen. An 

riſchaft hätte. wird erkfärt, di 
er aaung Mit Leiſtu 

＋ Transport     die den 

  

    
       

    

    

       

                

   

         

  

     

  

  

ten. 

      

uma der jetzigen Mernahnien 
tg. zufolge iſt die Kunddebung d 

   10 näher gebra 

ausgefer 

   

    

      

    

    

    ſcheidende Sißung ſtattfinden, in 
    

eine Aenderung der bisherigen Zuckerwirtſchaft feſtaeletzt 
meudehn wird. Gefahren für die Brotverſorgung beſtehen 
nach der an maßgebenden Stellen herrſchenden Auffaſſung 
im Augenblick nicht. Die Neichsgetreideſtelle iſt bereits jetzt 
ſoweit eingedeckt, daß die Brotverforgung bis Mitte Februar 
geſichert iſt. Die Sachverſtändigen nehmen an, daß auch eine 
weitere Sicherung beſtimmt zu erwarten ift. um ſo mehr, als 
die Ernte weit beſſer ausfiel als im vorigen Jahre. 

Der „Vorwärts“ findet in der Kundgebung des Re 
ausſchuſſes eine a grariſche Kamnfanſaae. Solong 
Mangelwirtſchaft beſtehe, könne eine Freigabe der Leß⸗ 
mittelbewirtſchaftung nur auf Koſten derjcnigen Verb 
erfolgen, die nicht das Glück hätten, ſelbſt Landwirtſch 
betreiben. 

  

      0 

       

  

her 
au 

  

Wenn Amerika nicht ratifiziert. 
Waſßinglon, 20, Nob. (Reuter.) Der Senat hat mit 53 

gegen 38 Stiinnnen einen Antrag zugunſten der Ratifi⸗ 
kation des Sriedensverkreases ohne Vorbehali 
abgelehnt. Sodann wurde der Friedensderkrag b. 
gelegt und Ledge brachte einen Antrag ein, in dem der ů⸗ eg 
mil Deutſchland für beendel erklärt rde. Dieſer 8 
wurde an den Ausſchuß für ausrvärki 
verwieſen. Der Antrag, Ser den KLi 
beendel erklärt, wird zu B. 
dell. Man erwartet, daß 
Kampf eniwickeln wird. 
gegen eine derarkige Met 

    
  

     

      

   

  

   

  

   
    

    

Sertdes 
vertrag von Ve 
es gar nicht, dem alten L. 
Verwirrung herauszuhelfen. indem er ſich noch Leiindet, und 
immer mehr m— Möglichkeit gerechnet werden, d 

Amerika ſib ird. Waßs dann? 

Der Fricdensr 
letzten Artikel (440), daß der Vertrag rat 

und daß die Niederlegung der Ratifikatio 
wie möglich in Paris ſtattz Vuimden Herret 

ald der Vertrag dur— entichleend ei 

und durch drei der alliterten und aſſoziierten Hau. 

andererſeits ratifiziert ſein wird. Von der Auſſtellung o 

ſes erſten Prötokolls an ſoll der Vertra wiſchen den V 
teien, die ihn ra en. in K 

ehung tritt der Vertrag 
ihrer Ratifikationsn 

n Veſtimmungen follte 
raft zu ſetzen, auch ohne d 

Der Geſamtinhalt des Vortrages widerſor 
nahme, denn ſo wie er iſt, iſt der Vertrag, wenn 

ihm nicht beitritt, überhaupt nicht durch D 

hat dieſen Vertrag auch nicht mit den alliierten und 

8 rungen einzeln, jondern mit ihrer Geß 
ichloſſen. Die Verpf 

g auferleat w den, hat es nur zum 
elnen beſonders 9 n Möchten in ſ. 

Höhe zu erfüllen, einen anderen Teil ſeiner Ve 
nicht einzelnen ten, ſondern der Ge 

gegenüber. Insbeſondere i die Deichſt nme, zu 

blung Ded verpfli 
en lowie ie 8 

        
   

  

  

        

   
   

    

   
       

          

    

    

   
   

   

   
   

  

   tigt, f 

   

      
  

  

   

        

   

  

    

        

       

  

      

    

      

ſtimmen, an wen die cu 
Nach bden Friedensvertra 
kommiſſion aus Vertretern der Weren 

lands. Frankreichs, Italiens 

Es dürfen an den Be⸗ r 
fünf der genannten Mächie bmen, die 

Staaien. Enaland und Frankreich ſollen aber da⸗ 

Teilnahme ſtets haben. Schon aus dieſen B. 

geht hervor, welche wichtige Rolle Amerika ? 

führung des Friedensvertrages zugedacht 

autnachumgstommifj on obne Amerikeſr 

ganz anderes als eine Kommiſſion mit 2 

matt alſo den Vertrag als Ganzes in L 

Amerika mitiut? 
Auch ſjonſt wimmelt d 
gen, in denen den aͤlliier 
emeinfann beſtimmte Beft 

viel von hunderke 

   nur Vertreter 
Vereinigten 
s Recht zur 

   
      

  

   
   

  

   

      
      

  

  

  

  

  

  

      
   

  

   
   

    
  

     

    

land verpt 
von den alliier 

   
  

Iher-Det. 
tente in zwei Teile zerfallt, merika ein 

 



ven Müchhte eubererfeits. und baß ieder Lell vüi der Türkei Ae Arbeihen der Natisnalverfammiung- 
einten deſonderen Friedemzvertrag adſchlteßt. Welchen mu 

barn Peiultetond mertennen. Den enen cber ben cbemn.s Die Nation lung iſt ara en Tage wieder 

I Sderhaupt. wemm Armerika niehn — Denn iſt zufemmengetreden. Sie will por den machtsferien noch 

ein Iriedensvertrag zwiſchen Peurſchlank ihm nicht zu⸗ ein großes Mder hie Ses dewältigen. Die S. —— 

ſiandegekemmen und ein bejonderer Bertrag müßte erkund das Uber De Betriebsröte ſollen dis dahin igt 

derech Meue Berbankiun ſeſtgelegt werden. Vas würde werden. den Weihnachtsferien wül man die Geſein 

eber cuch mieder neue ndlungen zwü Deutichland in Angriff die Kusbau der Drieeſ. Reichs⸗ 

Uund dem üdre en der Entente nalthenkig machen, m verfaſfung notwenhig find, d. d. vor allem die ( elese, Her 

  

   — enlig mochen. 

denen feſtgeſent werden müßtie. welche Teile des Friedens-die Wahlordnung zum Reichstag und über di«e Wag: mees 

vertrnges In Kraßt kreten und welche anere arich die Spal. Reich⸗vrößbenten, bie nach der Lerfalſung in direͤier Volks⸗ 

tung der Entente unczusführdor gerorden ſind und ſomit abſtimmung erfolgen kol. ů 

derch andere erletzt werden müſſen. Nach der Erledigung dieſer Geſetzentwürfe wird die Zeit 

Iu gewinnen bätte Deueichland bei einem ſolchen Hordel gekommen fein, in der die Rationolverſammlung ihre Funk⸗ 

kaimn etwes. 5 tion erfüllt haden wird und ſich auflöſen kann. Die, Wahlen 

treges und ſeine Ausklübrumg en, ſcheiden lekten Endes nicht 

Sne gungen, fondern die katiächlicher Machtver⸗ 

Aber ſo. daß ſich die Euntente auch 

abne Amerikd Dertichland gesenäber in einer Stellung be⸗ 8 

zindel, in der ſis durchſetzen kamt wos ſie Will Peutichicmb ieten. Die Grundzüge des Geſetzes ſind allerbings 

gar keinen Grund, zu Wünſchen. das Amerita ſchon in der Verfaſſung feftgelegt. Wahlderechtigt ſind alle 

zieren möge. Man kann vielleicht eher im erwachienen männlichen und weiblichen Reichsangehörigen, 

bmen, daß Amerike durch ſein Verbleiben in ie Berreilung dar Mandate hat na⸗h dem Verhöltnis⸗ 
Seider ſteht zur Ausführung dieſer Ve⸗ 

wichtiges noch nicht ſeit, nämlich wer 

Die endgultige Beſtimmung darüber 

lgten Volksabſtimmungen in Schles⸗ 
von ⸗-der Entente⸗Kommiſſion ge⸗ 

ie Volksabſtimmungen bis zum Er⸗ 

digejezes abgeichloſſen ſein werden, iſt 
der Friedensvertrag iſt noch gar 

die in ihr teirgeſctten Friſten haben 

vegonnen, und für Oberſchleſten beträgt 

die Volksabttimmung vorzuneh⸗ 
Monate. Das neue Reichstags⸗ 

ich des Sebiets, woffir es gilt, 

u ſein können. 

  

wären zum Rrüklahr des nüchſten Jabres zu erwarten. 

Die Verabſchirdung des Geſetzes über das Reichstags⸗ 

blrecht in einer Beziebung nicht geringe Schwierig⸗    
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s Reichspröſidenten 
ſein, oß die Wohl 

ſtattfinden ſoll. 

ſo muß man da⸗ 
ng der Kan⸗ 
zum Reichs⸗ 
der immer⸗ 
gdem Prõ⸗ 

Wird aber die 
n. dann iſt eine 
ändeln zwiſchen 

ge Präſident ge⸗ 

reinlichen Ab⸗ 
gen zu werden. 
tionalverſamm⸗ 
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de von Ar⸗ 
aft durch 

        

   
     

   

        

      

  

      
   

  

      
    

  

   

    

   

      

        

   

       
   
   
   

        

  

      
   

  

       

    

   

  

   

           

Denn üder das Inkrafttreten des Friedensper- zum erſten ordentlichen Reichstag der deutſchen Republik 

    

Wenn uns auch bie heutigen Verhältnriſte im ei len 

Bolke das Vertrauen haben, 

üimſtande ift, die Ver 

Das mögen ſich unſere 
konfervativ⸗agrariſchen AÄAgitsterehn 

mal heimgeſucht werden ſollden. 

Herr Damaſchte unſeres Erachtens 

Mann zu Felde zieht. Sie ſchreibt: 

für jede deutſche Familie“. 

Reform hat er durch ſeine Irrleh 

konplizierteſte zu übertragen geſucht 

er im einzenen auch für die Heimſtät 

ſchließlich zur Zerſtörung ſei 

lich ernſt nehmen. 

dann erſt die geiſtigen Unkoſten? 

je Kilo in Pfennigen: 

Weizenmehl, inländiſches. 

mehr geiauft werden. 

Nevoluti di 
     

    Preiſe der land 

genug ſind. die Land e könnten 

ite Sie fordert in jeder Nummer 

wirtſchaft und den freien Handel mi 

  

   

  

He exreichen. 

  

reile ſchwindelnde 
die Frühdruſchprämi,    

      

das Blait vorſichtigerweiſe 

wenn das Blatt 
inton jei ſchuld an der Verteuerun 

Die Sozialdemokratie ein 

   
    

    

  

olution. die ni 
r PNatur Die Beitätigi 

es Volkes an dieſem 

  

     ged 

  

eit der Not ſein   
aldemotratie in 

Baterlande nicht gefallen, ſo müſſen 

ud nuch jedermamns ders Genoſſen 

dieſe Werbung eingehen, wenn nich 

Stimmen und Geld für Adolf Damaſchte fammelt, zu ſeinem 

Lobe behauptet würde. ſein Ziel ſei „die geſicherte Heimſtätte 

Den Weg zu dieſem angeblichen 

Ziel ſucht Herr Damaſchke jedenfalls über die Zerſtößrung 

des Gigentums am Boden. Statt auf eine geſunde 

geleiſtet haben, auf ſeinem Wege würde das deutſche Volk 

nur zu weiterer wirtſchaftlicher Erſchütterung und damit 

kommen. Die Gefahr, daß das deutſche Volk Herrn Adolf 

Damaſchke ſein Vertrauen und ſein Geld in größerem Maße 

zur BVerfügung ſtellt, möchten wir auch darum nicht ſonder⸗ 

Freilich, die Agrarier um die⸗ „Deuiſche Tageszeitung“ 

wifſen, warum ſie gegen, Herrn Damaſchte wettern. Aber 

wenn ſie dieſen ſchon nicht ſonderlich ernſt nehmen, warum 

Spotten ihrer ſelbſt. 

Die „Deutſche Tageszeitung, bringt folgende Aufſtellung 

der Lebensmittelpreiſe: Koſten der rationierten Lebensmittel 

In einem Leitartikel zum Jahrestage der Revolution er⸗ 

örtert die „Germanig“ ihre Bedenken gegen. die November 

t nur grundſätzlicher, ſondern, auch prat 

iche Korrektur vorgenommen 

ung im weientlichen zu dem geei 

ündwelcher Gewelt cuf ordnungsmäßigem Weges de⸗ 

im Oitober 1918 einzurichten begonnen hatte. Di 

ar nicht wur überflüiſig, ſo ſchreibt die „Ger 

em Vateriande 

Schaden au mmateriellen und 'deellen Güter⸗ 

e Frage, warum das Zentrum bei dieſer Aut 

Revolution und ihrem Uniegen beute an de 

ernokratie auf dem Voden des Staate 

wir doch zu unſerm 
es vermöge ſeines 

ů —— ſeiner Treue, Rüchternheit und nicht zum wenia⸗ 

D 

felner Intelligenz bald wieder hoch kommt. Wir 

e 
erm e ſo zu lten, daß 

ausſchneiden und den 

Agitatoren unter die Naſe halten, 

wenn ſie mit ihren Revolutionsſchauermärchen wieder ein⸗ 

Damaſchkes „trockener Bodenſozialismus“. 

Von einigen Anhängern de⸗ Bodenreformers Adolf Da⸗ 

maſchke wird dieſer, wie wir bereits vor einiger Zeit mit⸗ 

keilten, als zukünftiger Reichspräſident emp ohlen. Nur hat 
wenig Ausſicht, jemals 

Reichspräſident in Deuiſchland zu werden. Komiſch iſt es 

aber, wie die agrariſche ⸗Deutſche ———— geßen den 
ir würden kaum auf 

t in dem Aufruf, der 

re auf eine tatſächliche 

Aufhebung jedes geſicherten Bodenrechts hingewirkt und 

durch ſeine Vorſchläge, die nichts anderes als einen trocke · 

nen Bodenſozialismus bebeuten, eine geſunde 

Bodenreform gehindert. Mit laienhba ftem Unver⸗ 

ſtändnis hat er Möglichteiten. die in einfachſten Boden⸗ 

verhältniſſen gegeben maren, cuf wirtſchaftlich und rechtlich 
und umgekehrt. Mag 

ttenbewegung Nützliches 

ner Heimſtätten 

  1918 heute 

Brot 49,1 97.5 

Kartoffelln 2⁴ 30 

Butter. 750,5 14⁰0⁰ 

Zucker 99 20⁰ 

Griez 6⁴ 96 

Rindfleiſch. 450 95⁰ 

Milch je Liter 43,8 8⁰ 

Es kommen je Tonne: 
Mai Novembder 

1919 

Weizenmehl, ausländiſches 27⁰⁰ 700⁰ 
223 593 

Iu dieſen Preilen kann Auslandsmehl überhaupt nicht 

Die „Deuiſche Tageszeitung“ will damit beweiſen, daß 

tion ſchuld ſei an der Verteuerung der Lebens⸗ 

l. Dabei ſchreit das Blatt in ieder Nummer, daß die 

ichar Prod 
  

te längſt nicht hoch 

bei den Preiſen nicht be 

Aufhebung der Zwangs⸗ 

t Lebensmitteln. Würde 

  

dem Verlangen ſtattgegeben, dann würden die Lebensmittel⸗ 
Daß die Preiſe durch 

x n und die Schnelligkeitsprämien für 

Karioffeln, die den Agrariern in den unerſättlichen Hals ge⸗ 

Worfen werden, ſehr verieuert werden, darüder ſchweigt ſich 

. Es iſt elende Demagogie, 

Anſchein zu erwecken ſucht, die Revo 

g der Lebensmittel. 

Werkzeug Gottes⸗. 

  

   
  

ng der fozialiſtiſchen Re 
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Tage in Wirklichkeit ein 
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Die Reichseinkommenſteuer. 
Oie Reichseinkommenſteuer ſoll noch im Laufe dieſes 

Monats der Nationalverſammlung vorgelegt werden. Da⸗ 
mit wird eine Forderung erfüllt, die einſchiige Politike 
ſchon vor Jahren geſtellt haben. Der hauptſächliche Wider⸗ 
Hiang lag bei den Finanzminiſtern der früheren Monarchien. 

och am 28. Junti 1918 ſprach der preußiſche Flnanzminiſter 
Hergt in der Finanzkommiſſion des Herrenhauſes von „dem 
Woichefu Kampfe, den die Bundesſtaaten gegenüber dem 

eiche führen müßten“. Die Bundesſtaaten haben damals 
geſiegt, ſo wie die verbündeten fremden Staaten in dem 
ſchweren Kampfe, den ſie gegenüber dem Reiche führten, 
geſiegt haben. Beide Niederlagen waren für das Reich ver⸗ 
hängnisvoll. Unſere Finanznot hätte niemals ſo furchtbar 
werden können, wenn der Grundſatz, daß das Reich keine 
laufenden direkten Steuern erheben dürfe, rechtzeitig auf⸗ 
gegeben worden wäre. Dieſer Grundſatz war erträglich, ſo⸗ 
lange das Reich einen viel geringeren Einnahmebedarf hatte 
als Staaten und Gemeinden. Er war ſchon im letzten Frie⸗ 
densjahrzehnt ein Hemmnis für eine geſunde Reichsfinanz⸗ 
wirtſchaft. Im Kriege machte er die Einführung ausgie⸗ 
biger Reichsſteuern unmöglich und führte zu einer ungeheu⸗ 
ren Vermehrung der ſchmebenden Schulden. Jetzt, wo der 
Bedarf des Reiches dauernd drei⸗ bis viermal ſo groß ſein 
wird wie der von Staaten und Gemeinden, muß dieſer 
Grundſatz felbſtverſtändlich fallen. 

Die Reichseinkommenſteuer iſt aber nicht nur für das 
Reich unentbehrlich; ſie iſt auch für den Steuerzahler unum⸗ 
gänglich notwendig. Denn bei der furchtbaren Belaſtung, 
die Uns bevorſteht, iſt es erforderlich. daß in Zukunft alle 
Deutſchen von gleicher Leiſtungsfähigkeit gleichm 
ſteuert werden. Das war bisher nicht der Fall⸗ 
beſteht noch eine geradezu erſtaunliche Buntſcheckigkeit. ht 
nur iſt die Einkommenbeſtenterung in jedem Gliedſtaat eine 
andere, auch innerhalb des einzelnen Staates ſchwankt die 
Beſteuerung von Ort zu Ort. Nun war es ſa vielleicht noch 
erträglich, wenn ein Mann mit einem Einkommen von 
20 000 Mark vor dem Kriege insgeſamt an Einkommenſteuer 
in Berlin 1290 Mk., in Königsberg 2040 Mk., in Grunewald 
1050 Mk., in Dirſchau 2490 Mk. zu zahlen hatte. der 
preußiſche Durchſchnitt von rund 1600 Mk. war ve 
mäßig ſo niedrig, daß ſelbſt erhebliche Abweichunsen 
oben oder unten, im Hinblick auf die Varteile der 
gen Steuerfeſttetzuna durch die Gemeinden. 
nommen werden konnten. Wenn aber in Zitk: 
ſchnitt nicht mehr 1600 Mk., ſondern viel⸗ 
groß ſein wird — heute iſt er ſchon etwa doy 
werden erhebliche Ueberſchreitungen dieſe 
nicht mehr angängig ſein. rh 
herigen Verfahrens wären aber bedeutende h 

um ſo mehr zu befürch 
zemeinen die ſteuerſchwachen K 

litten haben. Solche interlokale ! 
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erhöhung, der geplanten Bierſteuererhöhung und den ſchon 
beſiehenden und einzuführenden Steuern der Vander hand 
Gemeinden fließen. 
bracht werden? 

ie aber ſoll das letzte Viertel aufge⸗ 
Es iſt dringend zu wünſchen, daß der 

ſchon bei der erſten Leſung der Reichs⸗ 
einkommenſteuer in der Nationalverſammlung daröber Auf⸗ 
ſchluß gibt. ů 

Sozialdemokratiſcher Kampf für die Rechte der 
Haus⸗angeſtellten. 

Der Ausſchuß der Preußiſchen Landesverſammlung für 
Handel und Gewerbe beſchäftigte ſich kürzlich mit dem 
Arbeitsrecht der Hausangeſtellten. 
Kaehler (Deſhtſchnatl.) trat für eine Einigung der dazu vor⸗ 
liegenden Anträge auf einer mittleren Linie ein. Sein Vor⸗ 
ſchlag lief darauf hinaus, wieder eine Art Geſindeord⸗ 
nung (h) zu ſchaffen, wie ſie früher beſtanden hat, „um den 
Frieden des Hauſes zu ſichern“. Die Sozialdemokraten 
ſetzten aber demgegenüber durch, daß die Grundgedanken 
ihres Antrages auf Schaffung eines Arbeitsrechts für die 
Hausangeſtellten entſprechend der neuen Zeit dem Plenum 
als Vorſchlag des Ausſchuſſes unterbreitet werden. 

Ferner lagen dem Ausſchuß Anträge vor, die private 
uUnd gewerbliche Stellenvermittlung zu verbieten. Der Abg. 
Dr. Tewes vom Zentrum gab einen ſehr ausführlichen Be⸗ 
richt zu dieſen Anträgen und legte eine Reſolution vor, die 

eine Entſchädigungspflicht des Reiches und der Staaten für 
diejenigen gewerbsmäßigen Stellenvermittler fordert, denen 
die Konzeffion entzogen werden ſoll. Mit dieſer Löſung 
der Frage erklärten ſich die Sozialdemotkraten jedoch nicht 
einverſtanden. Der Abg. Woldt (Soz.) kündigte vielmehr 
einen umfanareichen Antrag ſeiner Fraktion an, der die 
Stellenvermittlung auf der Grundlage der Denkſchrift der 
rheiniſch⸗weſtfäliſchen Gewerkſchaften regeln will. Danach 
ſollen Arbeitsämter geſchaffen werden, deren wichtigſte 
Funktion die Arbeitsvermittlung auf paritätiſcher Grund⸗ 

lage und unter beruflicher Gliederung ſein ſoll, und zwar ſo, 
daß die Benutzung ſeiner Arbeitsnachweiſe obligotoriſch itt 
und das Amt als Sortierapparat dient, um alle offenen 

Arbeitsſtellen tarifmäßig beſetzen zu können. 

Auf Grund dieſer Erklärung wurde über die vorliegen⸗ 

den Antröge nicht weiter verhandelt, ſondern die Sitzung 

vertagt. Inzwiſchen wird »mit der Regierung über die 
Faſſung des ſozialdemokratiſchen Antrages verhandelt wer⸗ 

den. der ſpäter die Form eines Geſetzentwurfs erhalten foll. 

— Dem Eingreifen der Sozialdemokraten iſt es alſo erfreu⸗ 
licherweiſe auch in dieſem Falle wieder gelungen. die Rechte 
l ausangeſtellten vor einem gefäbrlichen Angriff der 

näre zu ſchützen. 

  

  

  

    

  

     
     
      
  

Volkswirlſchaftliches. 
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tannien ver⸗ 

d. J. ſeinen Geſetzentwurf über 
ben Bergwerke. Die Verfaſſer 
jien Str Sekretär der 

rland) ſowie die Intellektuellen 
Entrourf hat folgende Grundzüge: 

   

  

Der Berichterſtatter Dr. 

  

  

Beilage zur Volkswacht 
    

Bergwerksräte. ů 
Das Eigentumsrecht der ganzen Bergwerksinduſtrie wird 

in die Hände eines Bergwerksrats gelegt, der aus einem 
Vorſitzenden und 20 Mitgliedern beſteht. Der Vorſitzende iſt 
der Miniſter der Bergwerke. Zehn der Mitglieder werden 
von der Regierung ernannt und zehn vom Vergarbeiterver⸗ 
band. Die Räte müſſen ihre ganze Zeit ihrem Amt widmen. 

Zur Wahrnehmung der Intereſſen der Verbraucher er⸗ 
nennt die Regtierung einen Konſumentenrat, der mit dem 
Bergwerksrat zuſammen wirkt, ſoweit die Intereſſen der 
Verbraucher in Betracht kommen. 

An einem vom Geſetze zu beſtimmenden Termin gehen 
ſämtliche Bergwerke, Regale und Wegerechte in den Beſitz 
des Bergwerksruts über. Der Bergwerksrat entſchädigt die 
Eigentümer, ausgenommen für Regale und Wegerechte. 
Zum Zwecke des Aufkaufs des Zechenbeſitzers wird ein Ab⸗ 
löſungsausſchuß ernannt, der die Aufgabe hat, den Wert der 
Bergwerke feſtzuſtellen. Dex Ausſchuß beſteht aus zehn Mit⸗ 
liedern, wovon drei vonñ den Zechenbeſitzern, drei vom 
ſergarbeiterverband ernannt werden. Die Mehrheit ent⸗ 

ſcheidet. Kommt es im Laufe von 12 Monaten zu keiner ſcheidet. 

Einigung über den Preis, ſo ſetzt der Vorſitzende den Preis 
e feſt. 

Abſatz der Kohle. 

Der Bergwerksrat iſt nicht befugt, irgendein Bergwerk zu 
verkaufen oder zu verpachten. Er hat das Recht, Baulich⸗ 
keiten, Maſchlnerie, Eifenbahnen, Straßenbahnen und Schiffe 
zu bauen, zu kaufen oder zu pachten, ebenſo Kohle innerhalb 
und außerhalb des Königreichs zu verkaufen und zu liefern: 
ferner, die Lokalbehörden zu beauftragen, den Abſatz von 
Braunkohle oder andere hiermit verbundene Dienſte zu über⸗ 
nehmen. Er hat auch das Recht, Grund und Boden zwangs⸗ 
weiſe zu kaufen, wenn die Notwendigkeit hierzu vorliegt. 

Es iſt die Pflicht des Bergwerksrats, darauf zu fehen, 
daß eine genügende Zufuhr von Kohle zu vernünftigen Prei⸗ 
ſen vorhanden iſt. Er karm zu dieſem Zweck die nötigen 

Magatzine und Lager errichten und die nötigen Transport⸗ 
mittel beſchaffen, oder aber dieſe Pflichten an die Lokal⸗ 
behörden übertragen. 

Direkte Aufſicht der Bergleute⸗ 

Um die Bergwerksinduſtrie zu betreiben und zu entfalten, 
wird Großbritannien in drei Diſtrikte geteilt. Der Berg⸗ 
werksrat ernennt zu dieſem Behufe drei Diſtriktsräte von je 
zehn Mitgliedern, wovon die Hälfte vom Bergarbeiter⸗ 
verband ernannt wird. Ebenſo werden Zechenausſchüſſe von 

je zehn Mitgliedern für jedes Bergwerk oder für jede Gruppe 
von Bergwerken ernannt, fünf hiervon von den Arbitern 
der betreffenden Bergwerke. 

Der Bergwer'srat iſt befugt, Konferenzen der Diſtrikts⸗ 
räte einzuberufen, und die Diſtriktsräte ſind befugt, Kon⸗ 

ferenzen der Zechenausſchüſſe einzuberufen. 

Die börgerlichen Rechte der Arbeiker. 

Die Arbeiter dieſer Induſtrie ſind berech 
öffentlichen und politiſchen Aktionen teilzunehm⸗ a 

von ihnen darf wegen derartiger Handlungen entlaſſen oder 

irgendwelchen induſtriellen Verfolgungen unterworfen wer⸗ 
den. Ebenſo darf ihr Streikrecht nicht beſ⸗ kt werden. 

Der Vergwerksrat ſoll ſich mit dem Bergarbeiterverband 
ins Einvernehme⸗ gen, ehe neue Regulierungen, die die 
Arbeiter auf irgend eine Weiſe betreifen, gemacht werden. 

Kann ein Einverſtändnis nicht erzielt werden, ſo ſoll die 

Frage einem Sch richt vorgelegt werden. 
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Lohales. 
Der barte Weg. 

Nus Lag der Schnet wirder dicht und weiß. Der Wind ſang 
teiſe und der Fruß mnirſchte in ben Stratzen. Zu Haufe wor es 
angtmüklic, Das Zimmer war falt. Die Veleuchkung war ſa 
tkeutr. daß an gar nicht daran kenkrn konnte, ſir auch nur eintger⸗ 
maßen auigiebig zu brauchen. Du konnte man beim beſten Willen 
mit der Goimarbeit nichte ſchafſen. Von dem wenigen, was man 
nuch gber Sie lrrchtvaren Rrirssiohre hinübergerettet Hatte. wer 
rints nach dem andern zum Trödler oder ins Veihthaus gewanderl. 
Zetzt mußte der Trppring deran. den man ihr. all lör Nonn en 
er Somme gefallen war, zuſommen wilt der Uzr autz dem Felde 
gelchict bartr. Rrempiholt virit fie den King in der geſchloßßenen 

Fand. Urd sr mußtie nnaukgelezt Nran denken wie cfü und wie Lern fe die ! 2 ückt. die dieen King getragen 2 
igeden zu müßen. Sie war nicht 
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well dem ein höhere Wewalt entgegenſteht. Katürlich muß dieſer 
Erund hinreichend ↄrprüft werden. Son Seiten der Giſenbahn⸗ 
Eirektion wurde mitgeirill, Paß dieſer umſch 
zyweit ei riüglich iſt, e Fälle Sunen gochgeyrüft werbe 
und wenn wirdich kein Berſckunden des Berlabert vorliegt. Fänn 
können die Standeelder mehr oder Weniger erlaſſen werden. 

Eröffnung ciner Heie- un ärrmsgzalle Der Oftdeutſche Hei⸗ 
matdienſt eröffret in den nächſten Tagen in feinen Werßmörnchen⸗ 
bintergeſſe 1—2 geleczenen Räumen eine Leſe“ und Wärtsehalls, die 
täglich in den Nachmittogsſtunden von 8 Uhr an zur uuentgelt⸗ 
lichen Lenutung geßfjnet ſein wird. 

Ausber einer großen Anzahl von Jeilungen und Zeitſchrilten 
wird tine lleine Sücherci zur Lerſogung des Publikumt ſtehen. 
Kartraſpicle ſind verboten: aber Freunden von Brett- und anderen 
Unterbaltungsfpitlen wird Seitgenteit hirrzu geköten Werden. 

Der Eſtbeutiche Heimutdienſt iſt üderzengt. durch Zurverfügung ⸗ 
Uung eints geheizten Auſenthaltreuttes in der jetzigen kohlen⸗ 

araten Jit v erienen cingrt: Dienſt zu erweiſen und hofit 
auf ſtarken üch ſeiner Leſesalle. 

Gerichtsecke. 
Untrliche Finder. Die Ehefrau Warta Qſstrowſti aus 

Jofeisdeck dei Kattowitz und die Kellrerin Paula KLon aus 
Zoppol Datten ſich vor dem Schöffengericht wegen Nuterſchlagung 
und Betklerer zu verantworten. Die beiden Angeklagien reiſen in 

r Welt umber. weil ihr Seſcheft berall. danl der Herrenwelt. 
In Breslau wollen fie nuf einer Trepre rire Brieftaſche 

E gekunden haben. Sie nahmen das Geld 
und kekielten es. Die Klon erhielt davon 

ark. Ferner kaufte die Cſtroofti einen geſtohlenen 
Das GSericht verurteilte die Ofromikiwegen Un⸗ 
agung und Hehlerei zu8 Monaten Gefängnis, 
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Stroiſe wurde mit Revolvern bedroht. 
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Die Ehaufferere Serrn Generatd. 
In Berlin wurden die Chauffeure Melion und Ferreol des 

Chefs der franzöſiſchen Militarmiffion enerals Dupont nachts von 
kEmer Streiſe der Sicherheitswehr in der Wilhelmſtraße in völlig 
betrunkenem Zuſtande feſtgenommen. Sie öhatten vorher einen 
Bankbeamten bedroht und eine Dame grbblich beleidigt. Auch die 

‚ Die Franzoſen wurden 
der Sicherheitspolizei eingeliefert und ſpäter der franzöſiſchen 
Militärmiſſion übergeben. —* 

Anti⸗Bügantintsumus. 
Eine MNaßnahme, die wir auch unſern deutſchen Gemeinde⸗Ver⸗ 

waltungen Empfehlen möchten, beſchäftigt gegenwäetig den Wiener 
Skadtrat. Die Straßen und Plätze. die nach Mitgliedern des ehe⸗ 
maligen Herrſcherhauſes benannt ſind, ſollen andere Bezeichnungen 
erthukten. Ss wird der leinergeit unter groher reklamehafter Auf⸗ 
machung getaufte Kaifer⸗Wilhelm⸗King wieder wie ehedem ſchlicht 
aber viel geſchmackvoller Parkring benannt werden. Der Karl⸗ 
Laeger⸗-Plaß vor dem Rathauſe erhält ſeinen alten Namen Nat⸗ 
hausplatß. Ferner ſollen die Namen folgender Männer in den 
Straßen Wiens verewigt werden: Heinrich Heine, Marx, Engels, 
Laffalle. Viktor Adler. Schuhmeier. Winnarsky und Jojef Scheu.— 
Die Hohkönigsburg, die von der Stadt Schlettſtadt ſeinerzeit dem 
deutſchen Kaiſer zum Geſchenk gemacht wurde, wird jetzt in ein 
elſäffiſches Nationalmuſeum umgewandelt werden. 

Paris ohne Khlen. 

„Handelsblad“ vernimmt aus Paris: Der Kohlenmangel 
nimmt immer ernſtere Formen an. Die Dampfſtraßenbahn ver⸗ 
kehrt nur langſam, an einem Tage fuhr ſie überhaupt nicht. Die 
Geſellſchaft entgegnete auf die vielen eingelaufenen Klagen, daß 
die Urſache in dem geringen Heizwert und der Knappheit an Koh⸗ 
len zu ſuchen ſei und daß nur noch für vinen Tag der Bedarf ge⸗ 

deckt wird. Ein völliges Stilliegen des Betriebes ſowie die Ein⸗ 
ſtellung der Beleuchtung und des geſamten Transportweſens ſei 
nicht ausgeſchloſſen. — Die Kohlennot hat auch in Wien einen der⸗ 
artigen Umſang angenommen. daß für die nächſten Tage muerliche 
Einſchränkungen zu erwarten fſind. 

Ss wird 

Der Affenpelz auf dem Hut. 
Zu den tollſten Erſcheinungen der an Tollheiten ſo reichen 

Pariſer Mode gehören die neuen Hüte, von denen der Pariſer 
Modeberichterſtatter der „Times“ die folgende Schilderung ent⸗ 
wirft: Affenpelz als Beſatz hat die Reiher und Blumen und 
Bänder verdrängt. Affenpelz legt lich um die Krempe, nickt her⸗ 
nieder als Erſaß der Straußenfeder, wird wir ein Blumenkranz 

um den Kopf gelegt und macht überall einen gleich ſinnloſen Ein⸗ 
druck. Die Wirkung iſt ebenſo ſeltſam wie ſcheußlich, und der 
deutlichſte Beweis dafür, daß die Pariſer Putzmacher ietzt mehr 
Wert auf Eicenart, als auf Schönheit legen. Die frühere Vor⸗ 
liebe für Blumen und Straußenſedern. für fröhliche Farben und 
kleidſant Formen iſt endgültig vorbei. Dieſe neuen Hüte er⸗ 
zählen von einer andern Welt und von einer andern Geiſtesrich⸗ 

kung. Ein feltiem arſtalteter Hut., in den der Kopf eingewickelt 
iſt, mit einem Beſatz von häßlichem. hartem Pelz, der an den 
Zodlogiiczen Carten erinnert. das iſt es, was die moderne Pa⸗ 
riſerin begehrt, das iſt die Kopfbedeckung. in der ſie ſich wohl U1=. 

Jeder moderne Hut in MParis ſieht ſo ſeltlam aus, daß eine große 
Kunſt dazu gehört. ihn nur halbwegs kleidſam zu tragen. An den 
meiſten Damen aber wirkt er jo grotesk, wie der größte Teil der 
diesjährigen Mode. Die einzigen Hüte. die nicht von der Stim⸗ 
mung des Mobnſinns umpwittert ſind. ſind die hellfarbigen Samt⸗ 
toquen mit herabgehender Krempe, die jungen Frauen gut 
ſtehen. Au goldenen und filbernen Turbane, mit Juwelen 
und Reibern geſchmückt und mit bu— Troddeln, die über die 
Ohren fallen. ‚nd mehr eine Toileite ie Schönen aus Tauſend 
Aird einer Nacht, als für die moder Abendlandes.“ 

  

   

  

  

      

   
    

    
   

  

Eingegangene Druckſchriften. 
Kommunismus und Produktivität. Von Dr. Peter Elb. Preis 

0,0 Mk. Verlag der Kulturliga G. m. b. H., Berlin W. 35. Die 
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Lokales. 
— Schreibgewandte Genoſſen 

werben gebeten, ſich machrhend cuf bem Vartelburram, 4. Dasem 7, 
zu melden. öů * 

Unſere Fleiſchverſorgung. 
In der geſtricen Sitzung des Fleiſchausſchuſſes im Städti, 

Ernährungsamte machte Schlachihofdirektor Er⸗ Laueihen der 
Verſammlung die Mitteilung, daß dank der Bemühungem der 
Stadt pie Zleiſchverſorgung der Veröllerung ſich beſſer geſtalt“n 
wird, denn es ſind die ſeit Jängerer Zeit geplanten Lieferungs⸗ 
verträge mit bem Viehverwertungsverband. G. m. b. H., dem die 
Stadt angehürt, zum Abſchluß gelangt. Es ſollen in der Haupt⸗ 
ſache die in Moſt ſtehenden Schweine der Marienburger Eegend 
erſaßt werden. Der Preis des durch Lieſerung feitens der Stadt 
der Bevblkerung zuzuführenden Fleiſches beträgt nur 74 des 
Preiſes, wie er im freien Handel verlangt wird, und es wird 
durch die Fleiſcher ſortan Rückenfett zum Preiſe von 7.50 Mk. pro 
Vfund, Schweinebeine zum Preiſe von 4 Mk. und das Fleiſch zum 
Preiſe von 6.50 Mk. pro Pfund verkauſt werden. Kopf, Leber. 
Lunge uſw. ſollen ausſchließlich zur Wurſtfabrikation verwandt 
werden, um vielfachen Wüunſchen der Bevölkerung Rechnung zu 
tragen, und um der Wurſt eine größere Schmackhaſtigkeit zu ver⸗ 
leihen. Die Schweine⸗Lieferungen werden jede dritte Woche 
2½ Pfund Zleiſch auf den Kopf der Bevölkerung zulaſſen. Die 
Preiſe ſind auf Grund der erſten durch den Viehverwertungs⸗ 
verband erfolgten Sieferung jeſtgelegt worden. 

Neben der Butterration ſoll fernerhin jede Woche die Vertei⸗ 
lung einer Schmolzrativn erfolgen, die abwechſelnd von Woche zu 
Woche durch r Fleiſcher einerſeits und die Molkereien und Ko⸗ 
lonialwarenha ler andererfeits erfolgen ſoll. 

Ein Agrarier⸗Schachzug. 
Vom Arbeiterſekretariat wird uns geſchrieben: 
Anfang Okteber wurden in Danziger Zeitungen Kartofjet⸗ 

ausnehmer für das Gut Koroſchlen, Herrr Wannow gehörig, 
geſucht. Daraufhin meldete ſich eine Anzahl Frauen und Männer 
aus Cliva und Danzig. Wie die vielen Klagen zeigen, die auf 
unſerem Arbeiterſekretariat von dieſen Leuten jetzt cinlaufen, war 
es Herrn W. nur darum zu tun geweſen, ſich billige Arbeits⸗ 
kräfte zu kapern. Er findet es nicht nötig, das zu halten, was er 
verſprechen hat. Zu den Hrreingefallenen gehören auch Frau 
Saar und Frau Nardien. Dieſe erklären folgendes: 

Wir haben zuſammen zirka 90 Ztr. Kartoffeln an mehreren 
Tagen für Herr? Wannvw ohne jegliche Bezahlung ausgenommen. 
Hierfür ſollten wirx gufi unſeren B ſchein die uns zuſtehenden 
Kartoffeln zum Pueiſe von 2.50 pro Zentner geliefert er⸗ 
halten. Jür freie Anfuhr nach Laugfuhr wurde ein Zuſchlag von 
2,50 Mk. pro Zentner gefordert und auch bezahlt. Auf die Le⸗ 
zugſcheine ſollten 17 reſp. 12% ⸗Zentner Kartoffeln geliefert 
werden. De. zufelge 

   

  

   

wurde von Frau Saar ein Vetrag von 
170 Ml. und von Frau Nardien ein Eeträg von 150 Mk. A. 

Oktober gezahlt. Herr Wannow verſprach, die Kartoffeln in den 
nächſten Tagen zu lieſern. Ende Cktober und am s. Noveinber 
wurde zweimal durch eingeſchriebenen Brief bei Herrn Wannow 
angefragt. wie es mit den Kartoffeln ſiände. Wir erhielten keine 
Ankwort und es kamen auch keine Kartoffeln. Am 13 

wurde an Frau Saar durch Herrn Wannow der B— 
zurückgeſandt und ihr mitgeteilt, daß die Kartoffeln 
liefert werden könnten, da Herr Wannow keine habe. Frau Nardien 
iſt bis auf den heutigen Tag keine Mittrilung geworden. Die 
Geldbeträge, die an Herrn Wannow gezahlt ſind, ünd ebenfa 
nicht zurückgeſandt.“ 

Die Leute haben nun tagelang unter der Vorausſetzung, Kar⸗ 
toffeln zu erhalten, umſonſt gearbeitet. Iſt Herr Wannow im 

mung ein ſolches Verhalten bei der 
ſtädtiſchen Bedölkerung auslbſt? 

Glaubt Herr Weannow. daß die Kartoffelpreife noch erhedlich 
damit er ſeine Kartef'rln im Frühiahr zu Wucher⸗ 

n kann? Anders können die Dinge doch nicht 

„ a rr Wannow mußte doch wiſſen, ob er genũgend 

Kartoffeln habv. um ſie ſeinen Arbeitern zum Kouf anzubieten. 

  

    

   

  

   

   

   

        

  

       

    
    

300 deutſche Kriegsgefangene ſind geſtern mit dem 
hier angekommen. Ihr Geſund⸗ 

Die S 

ſtammen alle aus den Oſtprovinzen und werden vorausfich 
lich am Montag in die Heimat entlafſen werden. 

Billige Schuhſotlen? In den nächſten Tagen iſt Verord⸗ 
nung über die Erkaſſung der Koniunkturgewinne bei Leder von 
60 Prozent in natura zu erwarten. Das auf dieſe Weiſe gewon⸗ 

nene Leder wird, wie die P. P. P. hren, zur Verforgung der 
minderbemittelten Bevölkerung m igem Schuhwerk und billigen 
Sohlen verwendet w. . jierzu nötigen Vorarbeiten find 
bereits ſeit längerer Zeit im Gange. 

Briefbefürderung nach der Uiroine. Das Zentral⸗Komitee der 
iſchen Bereine vom Roten Kreuz, Abteilung für Gefan⸗ v 

errir, gibt bekannt. daß nat Mitteilmg der 

    

    

   

   

     

  

     

      

jßördern, jedoch ohne Eewähr für die Friſt und Sicherheit der Zu⸗ 

ſiellung übernekzmen zu können. Die vorgenannte Miſſion hat ſich 
bereit erklärt. die Veförderung von Briefſchaften zu übernehmen, 

  

die dem Zentral⸗Aomitee 3 rmitielung eingehen. Des- 
halb zu raten, Brieſe zar Weiterbeförderung nach der Akraine dem 
Zentral⸗Kontitee der Deutſchen Vereine vom Roten Kreuzg., Berlin, 

    

    
   

Scharnherſt⸗Strase Nr. 35, ienden. 

Lohnbewegung der Muſiker. Die hieſigen Berufsmuftker ſind 
an die Kaſſerhausinhaber mit Forderungen herg 8. die 
jeßigen Gehaltsijätze zu erhöhen. Die Ar 

   
ge und Tarife abgeichloſſen haben. 

Berhandlungen über Danzig in Parid. Der „Tüglichen Nund⸗ 
ſchau“ wird aus Paris gemeldet: Sämtliche Frogen., die zwiſchen 
Polen und Deutichland über Danzig ſchweben, Werden in ei 
Konierens in Daris., an der auch die V. g 
nehmea werden. zur Behandlangeꝛ 

Unterſchlagungen auf dem Hauptpoftamt in Danzig 

ines als A er im Beamtendienſte dort beichäktigt gewel⸗ 

Danzig, der als Reſerveokfizter im Felde ſt 
jchäftigen gegemwärtig die Unteriuchungsbehörde. Die Hohb 
Unterſchlagungen. die durch falſche Buchungen beaangen ünd 

noch nicht feſt. Der Beſchuldigte brfindet ſich cvi 

. Der Nathaus⸗Automs- „ Veſtz⸗erduderung * 

liegende Grand-Caſs zum Kalhauſe ilt an eite S-Endejche Sirma 
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verkouft worden. Wis beiden Gaftſtattem ſollen eingehen und die 
Kamlichleiten Geſchäſtszwecken dienlich gemacht werden, Auch der 

Inhäber eines anderen hieſigen großen Caſes krägt ſich mit der 
Abücht, das Cafs eingehen zu laſſen und die Räume zu Beſchäfts⸗ 
zwectken umzubauen. ů 

Aus dem Magiſtrats⸗Preſſe⸗Büro. 
Zuckerausgabe. Wie der Magiſtrat in der heutigen Nummer 

unſerer Zeitung bekanntgibt, werden die bisher nuch nicht belie⸗ 
kerten Novemberzuckermarten der Provinzialzuckerkarten und der 
Synderzuckerkarten in den Geſchäften, die durch Aushang auf den 
Verkauf hinweiſen, beliefert. Es iſt zu beachten, daß die 
ganze Zuckerkarte einſchließlich Stamm obgegeben 
werden muß und daß die Novembermarlen von den Karten nicht 
abgetrennt werden dürfen. Do einem emderen Kommimnalverbande 
vor Ausgabe der Zuckerkarten an die Bevölkerung eine größere 
Anzahl geſtohlen iſt, hat die Provinzialzuckerſtelle die Marken für 
Degember und Januar der Hauptzuckerkarten (auch die der mit 
einem roien „K verſehenen Kinderzuckerkarten) für ungültig 
erklärt. Die Sonderzuckerkarten behalten ihre Gültigkeit. Das 
Nähere ergibt die Bekanntmachung. 

* 

Abgabe von Lebenszmitteln. Der Magiſtrat macht in der heu⸗ 
tigen Nummer unſerer Zeitung wiederum die Lebensmittel be⸗ 
kannt, die am Sonnabend und im Laufe der nächſten Woche zur 
Nusgabe gelangen. Das Nähere ergibt die Bekanntmachung. 

Veranſtaltungen. 
Beſtkonzert des Deutſchen Muſiler⸗Berbandes, Ortsgruppe 

Danzig. Der Zeſtleitung iſt es gelungen, als weiteren Soliſten 
Kammerſänger Theodor Lattermann aus Dresden zu gewinnen. 
Der Künſtler, welcher zu den bedeutendſten Wagnerſängern zähkt, 
wird. am Feſtabend, den 27. November, Wotans Abſchied aus der 
„Wallüre“ vortragen. Frau Hafgren⸗Waag ſingt die Arie der 
Dalila aus Saint⸗Saens Cper „Samſon und Dalila“, ſowie 
mehrere Lieder mit Orcheſterbegleitung. Die Orcheſterproben zu 
dieſem Konzert beginnen der außerordentlichen Schwierigkeit der 
Einſtudierung wegen. welche 'al gruppempeißſe erfolgt, ſchon 
in diefer Wocke. Richard Strauß „Heldenleben“ nimmt im Pro⸗ 
graram den breiteſten Raum ein. Das inbezug auf techniſche 
Schwierigkeit bisher unerreichte Biolinſolo wird der erſte Konzert⸗ 
meiſter Herr Franz ſpielen. 

Verein Ardeiter⸗Jugend. 
Schnitzeljagd nicht ſtatt. 
mönchenhintergaſſe 1. Generalverſammlung. 
glirder iſt es, an dieſer teilzunehmen. 

Sport. 
Fußboll in Danzig. Am Bußtag veranſtaltete der Spielbezirk 

Danzig anſtelle des ausgefallenen Städteſpiels gegen Ktönigsberg 
ein A—-B-Spiel, das der Ermittelung der beſten Danziger Mann⸗ 
ſchuften für kommende repräſentative Spiele dienen ſollte. Beide 
Mannſchaften lieferten trotz des ſchreebedeckten Spieljeldes und der 

herrſchenden Kälte ein intereiſantes und flottes Spiel, das 33 (1:1) 

endett. Beiderſeits wurde ſehr eifrig geſpielt. Tadelloſe Lei⸗ 

ſtungen boten die beiden Torwächter Schönherr (V. f. L.) und 

Warmbier (Preußen). Warmbier erwies ſich jedoch in Schnellig· 

keit und Gewandtheit ſeinem Gegner etwas überlegen. Bei dem 

guten Spielermaterial wird der Spielbezirk Dänzig eine von 

Torwart bis Stürmerreihe ausgeglichene Mannſchaft ſteilen 

ksnnen, die auf eigenem Platz nur ſchwer zu ſchlagen ſein wird. 

Geplant iſt für den 30. November ein Spiel gegen eim repröſen⸗ 

tatide Berliner Mannſchaft und im Dezember ein ſolches gegen 

Elbing. 
In den Meiſterſchaftsſpielen gelang es Preußen II, die erſte 

Mannſch der Zoppoter Turner mit 10:3 (5:2) zu ſchlagen. 

erte ein ausgegeichnetes Kombinativnsſpiel, dem der 

ner auf die Dauer nicht gewachſen war. Namentlich die rechte 

  

Am Zonntag findet die angeſetzte 
Abends 6½ Uhr im Heim. Weiß⸗ 

Pflicht aller Mit⸗ 

  

      

      

urmes Graf. Sempf, Lenzke), unterſtüst von der 

reihe, gab der Verteidigung des Gegners. in der Rai⸗ 

Rlänzte. reichliche Arbeit. Keiderſeits waren die Tor⸗ 

ächter ſehr gut. 

Polizeibericht vom 21. November 1919. Berh afte t: 

11 Perſonen, darunter 7 wegen Diebltahls, 2 wegen Hehle⸗ 
rei, 1 wegen Betruges und 1 in Polizeihaft. — Gefun ⸗ 

den: 1‚ rotbr. Portemonnaie mit Geld, einer Nagelfeite 

und einem Zettel: 1 Paar getragene Damenſchnürſchuhe: 

      

      

  

1 Pincenez mit gold. Bügel: 1 Quitumgskarte für Auguſte 

St rg: 1 Spärkaſſenbuch für Marine⸗Stabsingenieur 

2 ; abzicholen aus dem Fundbeureau des Polizewräſt⸗ 

dinens; 1 gold. Domenuhr mit Kette, abzuholen von 

Schweſter Wanda Claaßen, Langgaſſe 37 Il bei Dr. Singer⸗ 

Waſſerſtandsnachrichten am 21. November 1919. 
geſtern deute gellern beute 

  

     

    

Thorn. ieck J. D08 

Fordon... 0,68 0.60Dirſchcn-n 18 ＋0•55 

Cuum. ... 0,88 0,74 Einlage. . 2,18 2.08 
Granbenz... 1,52 1,22Schiewenhorſt . ＋ 2.03 2,22 

Kurzebruck. 1,51 1,10] Wolfsdorf .. C.48 ＋ 0,46 

Montauerſpige . 1.10 - O.70 l Anwachs 0,73 O.68 
Weichſel: Von der Landesgrenze Gurske Em 28) Strom eisfrei, 

Surske CKuim (xm 36) ſchwaches Eistreiben. 
Unterhalb Culm bis zur Mündung Kistreiden in in v Strombreite. 
Bei Dirſchau ſchwaches Eistreiben. Eis treibt nördlich gur in See 

ab. Noqat: Eisdecke. 

Standesamt. 
Todesfälle: Eigerttürger Johunn Kreſin. 2“ — 

Invalide Karl Thran, 75 J. 2 M. — Witwe Johanna Leb. 
4 M. — Landwirt Franz Dommach. 45 J. — Arx⸗ 
nd Fl'itoroffi, 77 J. 10 MN. — Witwe Auguſtine 
Kreuwier, faſt 78 J. — Frau Ixlianna Eltes geb. 

— Frau Friederike Schwiderſei ged. Schmid, 
rau Laura Stobde geb. Döffler. 84 ⸗t. 10 R. — 

ged. Schulz. 44 J. 1 
M. 
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Grube, 72 J.      
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Die Geüchteten“ ( 

iſt ein rein 
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martentum angen ů Ewert; Verlag und Druck: J. Geh & 

“ 

eber die Bert der Lendeng in der Kunſt kann mam 
überhaupt geteilter Meinung jein. Unbedingt zu —— iſt ſie, 
wenn der Allgemeinheit damit ein Dienſt getan wird. 
Das iſt beifpielsweiſe in dem Roman „Hellmuth Harringa“ der 

'all. Bei vem vorliegenden Film trifft es aber nicht zu. Darunm 
wirkt er wie die Fraße eines um Anerkennung Bettelnden. Die 
hn ſemitiſchen Blutes werden ihn in erſter Linie ab⸗ 
ſehnen. 

Das bisher Geſagte gilt nur für den Stoff, der behandelt wird. 
Dagegen muß anerkannt werden, daß techniſch und darſtelleriſch 
bie Ainoinduſtrie etwas durchaus Beachtenswertes geſchaffen hat. 
Die Einkleidung der erſten Anfangsſradien des Märchens vom 
Mitvalmord in die Lertüre eines Menſchen, der ſich freiringen will 
von dem Haß gegen das Andersraſſige, in dem ſeine Umgebung 
Lebt, üſt ſo gut geſchehen. daß man allein deshalb dem Ganzen die 
Anerkennung als Kunſtwerk zollen muß. Die Winkelchen und 
Ecken der polniſch⸗-ruffiſchen Städichen um Warſchau herum bieten 
eine Menge ſchöner Motive für das Malerauge. Das iſt bei der 
Aufnahme nicht vergeſſen worben. Unter einer verſtändigen Regie 
bleibt die Handlung in ſtändigem Fluß. ö 
Darttelleriſch ragt Alfred Abel aus den 3000'heraus. die mit⸗ 

mimen, wenn er auch nicht die Hauptrolle trägt. Seine einfache 
Linie iſt die richtige Art, für den Film verſtärdlich zu fpielen. 
Bei den übrigen Rollen vermißt man oft unangenehm, daß ſie in 
Maske und Spiel nicht Hebräer find. 

Um der Vorzüge als Kunſtfilm willen iſt zu erhoffen. daß das 
Werk bald den breiteren Naſſen zugänglich gemacht wird. —n. 

GII 7 ſtnu*gninszeun Aus den Oſtprovinzen. 
Ohra. Tot aufgefunden wurde am Donnerstag Morgen 

der Maurer MNarquardt in dem Treppenflur ſeiner Wohnung 
an der Schönfelder Brücke. Anſcheinend iſt der Berunglückte am 
Abend vorher die Treppe herabgeſtörzt und hat dabei den Tod 
erlitten. 

Oliva. Nach einer Vorlage des Olivaer Gemeindevorſtandes, 
betreffend Erhebung eines Eintrittsgeldes für den „Königlichen“ 
Garten, die in der geſtrigen Sitzung zur Annahme gelangte, ſoll 
in der Zeit vom 15. April bis 15. Oktober für Erwachſene eine 
Gebühr von 30 Pfg., für Kinder von 6—14 Jahren eine ſolche von 
15 Pfg. erhoben werden. Kinder unter ſechs Jahren haben in Be⸗ 
gleitung erwachſener Perſonen freien Eintritt. Ortseingeſeſſene 
können Jahreskarte zum Preiſe von 2 bezw. 1 Mk. erhalten, für 
Fremde beträgt der Jahrespreis 5 bezw. 2.50 Mk. Kurgäſte haben 
freien Eintritt. 

Thorn. Unſere Thorner Parteibewegung hat einen ſchweren 
Berluſt erlitten. Genoſſe Stadtrat Urbanski iſt unerwartet 
einem Schlaganfall erlegen. Der Verſtorbene hat ſich um die 
Thorner Arbeiterbewegung jſehr verdient gemacht. Neben eifriger 
Par beit betätigte er ſich auch in ſeiner Verufsorganiſation, 
im Bauarbeiterverband. Nach der Revolution wählten ihn die 
Thorner Stadtverordneten zum Stadtrat, als welcher er ſtets die 
Intcreßen der Arbeiterſchaft vertreten hat. 

Graudenz. Das in früheren Jahren wiederholt durch Fruer 
zorſtörte Rathaus iſt geſtern mittag ernent einem Großbrand zum 
Opfer gefallen. Ueber das Entſtehen des Brandes iſt noch nichts 
bekannt. Durch das tatkräftige Eingreiſen der Freiwilligen 
Heuerwehr konnte das Rathaus jedoch vor der vollſtändigen Zer⸗ 
ſtörung bewahrt werden: dennoch find der Dachſtuhl des gres⸗ 
Gebändes und die in dieſem befindlichen Bureans faſt vollſt 
vernichtet worden. Ebenſo find durch große Wafermeng 
Räume im Hauptgeſchoß unbenutzbar geworden und die 
decken doem Frer angefreſſen. Eegen 7½½ Uhr odends 
Feuerwehr den Brand ſo weit gelöſcht, daß die Zyrücklaß 

Brandwache bgte, um ein Wiederaufflackern des Jeuers 
hindern. Die Aufräumungsarbeiten ſind in vollem Gange und 
werden mehrere Tage in Anſpruch nehmen. 

Aus aller Welt. 
Wieder zwei Eiſenbahnkataſtrophen. 

Dresden, 19. Nov. W. B. (Amtlich.) Geſtern mittag er 

ſich auf der Schmalſpurlinie Töbeln⸗Mügeln ein ſchwerer Eiſer, 

bahnunfall Auf dem Bahnhof Töilſchütz fuhr ein Süte 

wahrſcheinlich infolge Berſagens der vereiſten Bremſen 

Halten gebracht werden konnte, auf einen B⸗ nzug. 
ſonenzug kam ins Kollen, das Lokemotivperſonal! 

fder Gefäll 
in der ſcharfen Kurve ab. in der zum Ung 

Sämtliche gen wurden zertrümmert. S 

üind bisher vier Verſonen getötet. 24 verletzt, darunter 18 ‚rver. 

Die Strecke iſt unterbrochen. 
Rochlitz, 20. Nov. Als heute früh ein Perſonenzug aus Groß⸗ 

Beuthen in die hiefige Station einfuhr, kiel ein Wagen eires auf 

dem Nebengleis rangierenden Eüterzuge? infolge Uebert 

des Prellbocks um und ſtürzte auf den Perjonenzug Ein Perionen⸗ 

wogen wurde volſtändig zertrürimert. Von den Inſanen des 

Wagens wurden laut „Kechlitzer Tagebl.“ drei getötet, fünk ichwer 

und eine große Anzahl leicht verletzt. 

Eingegangene Druckſchriften. 
M. Sfumatochin. Saßt uns in Kommune leben! 

Vorworti von W. Ku ſhicher; 

P. f. evolutionsbibliotd 

ziehung E. w. b. H., Berlin 
1 Mk. Kommunhiſche 
hat die ruſſiſchen Basczu; 
Ardert gezwungen Ihre 
Vorläufer der Gemeinweſen. 
wünſchen. Es iſt deshalb dur⸗ 
leßten ruſſiſchen Revolption zad! 

den in allen Winkeln des großen 

die Propaganda hierfür bekrieken wi 
egung die Einrichtung ſolcher 

anſchaulicher Weiſe dieſe Schriit 

von den bekan ſüſchen Ko 
wort von Karpi die ſoeben 

Geit eit und ehung. Verlin 

i L) erſchienen 
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    Verantwornich für Redaktidn: Ernſt Vor,e: kär Inſerate. Bruno 

0., Dansig. 
  

  

  



    

     

         
      

          

       

In Hericb der Molkere Fiesing ſiad Werſiöße] 
* die Berordnung Aber den Verkehr mit Milch 
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* Senſtan nen Percidor irſedhens. vi Kaus⸗ 7 ? 
Nuch 1 

ſer Uxterſuchung. 
t 

e e ee, ietemann c& &Krieg 
eos ſenecs baber, an uae erauter gee, een, iiieeeeee; 

rTheoder Bonzeromsko- sechmg dee Seurabsleiteng em edaue! 

ů Edre Ewen Kabemen⸗ üruters, u: Lheusgeä Pet Dettes, s ge, 
— x E Zu 2 — 

588U2 Der BorRans. 1 hrt. Wir erſuchen ditſenigen Landwirte nod 

—2 E —4D len, weiche bisber ihre Miich an die 

— — Seammelitels des Herrn Fiebina geliefert haben, in 

Abgabe von Lebensmitteln. der bisherigen Weiße die Mis meider zu, Uclern, 

Um Serwabend., der 24. KWvenber komwen folgende Panais ciss Stoumne ie mutmsſe das Milchver⸗ 

Lebenswittel zur Axasgade: lorgang der Denziger Bensiherung nicht crntrritt. 

an Keichenleiſchherte Adichnitt O für Darzig Für den Gegenweri der Milchlieferung kommt der 

unb lämtliche eingrrꝛeindeten Bororte: Woßt Rach wie vor cuf. Ü5871 

125 GSrautn friiSes Rinrfleiſid und Wurft Lanzig, den 21. Nopember 1918. 

(Sinderkarten die Hälkte): Der Magiſtrat. 

auherdem 2] für die Korarte Largfubr. Bröſen. Reru⸗ 

ee, eeite . M Sladttheater Danzig. 
12 Sraram friſches Schreeineſteiſs (Kinder⸗ 

hotogranhisches Atelier 

56 Vorstädtischer Graben 56 

Porträts :: Vergrößßerungen :: Familien-Gruppen 
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     ilheh-Theater 
Besitzer Kommisstonsrat Fiuno Hleyer. 

Bahnenieitung Würy kohmeas. 

Freltsg. den 21. Sovember. sbengs 5½ Uhr: 

SChνArWwaldmädel 

Wir emplehlen: — 

Sckeldemann, Ber Autstieg eines deut- 

schen Arbelters 1.— *— 

per 9. November, Grundblätter zu seiner 

Wiederkchr v. Eriedr. Stampler 1——.4 

Die Entlarvung der deutsch-voischew. 

  

  

    

          

kerten die Hälfte) zu ſolgenden Prriſen: Derektion: Nudoll Schaper. Operelte in 3 Akten von L.eon, dossel. ischoff 1.25 

Aüsnaftt. 2⸗30 M far 1 Pfe. Frehag, den 21. November 1913, adends 6 iüde riaielae: Hanna Hlaver- vomlandestneater Dls Valntescen- gesr Potsshewlomu- ven 

Aursonade. Same Schulder Danerkartea O ll- Karlsruhe ais Gast a. E. Michael Smilg- Benario 1.50 % 

Beme.D and visdenes *„* Norma Bärbele: Ettriede Loh. Die neue Reichewertaasuns, inre Ent- 

Zuſaramen) IN — 7— ‚ Große Oper in 3 Akten von V. Bellini. in Vordereitung „Ein armor Näutügant, stehung und inr Aufbau von Dr. Man 

den Verortes in dei Enpfürgnaähme des . Keubsardettst und, i⸗ entiert v. Maottt. ssstüüt u von 10.—-3 Wür veil nardẽ 1— 
Srund Kodlin, tangermackt 24. Die Volsachule als Einteitsschnie von]       
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Seden Daerkcrrra Sei. von 10 -—3 Uhr an det Thasterkasse. Dr. Mar Apei „ 37 4 

dz far die innert Stadt einſchleslich der Markthale Ermößigte Preüte. LLLLLLLLEAII — — — Wir Volksschullehrer und die Sozlal- 

Serden abgegeben en Emtahrzsiazmarke 3: u Romeo und Julia . demoleratie 0.50 

125 Sramꝶmͤ émerihaniſches Schweincheite (Kln-Traueripiel in 5 Aufzügen von Wilam Sdakespenre. Koßaaogierauenerpon im ;6 ů 

Führer durrh das Schriſttum der deutsch. 
Soxieldemokratie v. Ernst Drahn 1.25 % 

derkarten voae Reuge) zun Preiie von Rk. 4 15 Senniag, den 23. November 1919, nachm. 2 Uhr 

Desgt. Sen 21. Keeeeser 1010 58860 Der Freiſchüt edania Theater 
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Der Ragiſtrat. ichr ů 

Oie Seauftragten Les BelirgseushnRes. Komantikche Atendses rr Weber. Schüsseldamm 53/55. 

Zuckerausgade. Dauerkarten baden Reine Galtigkeit. dur bie eiascnl. . ä n ů 

Zur Befriediga; ＋ ADch Ri 4 V . 
Nur bis einschl. Montag *——— — 

r Sefriedigang der asch nicht beliezerten Same, Jedermann Dss hervorragende Programm! 

Erster Füm Ger Hella-Moia-Serie 19120. F. B U 

illige Gardinen   
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es Zecerbar Kisrtersssse lü Reuptderst Hells Roja. Au Blustecher. 

abends 7 Uhr 2 22 

Die Banditen cler Prairie. Löns & Loddecs, Bannover U 

er K er Wild-West- Film ⸗ Süktstraße Nr. I. Gss       
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ühne Reiterszenen!; 
n Akt zu Akt! EEAÄEEEEE 

Der erste Filr. 5‚ rauenłklasse. 3 [„s 2 

Die lnsei der- AGlAcklichen- 
ALir Cai Taelis. (6863 

SrrSeSi is MHachmitisssvofstehung Zu desüchen. 1 E III 

Preise der Piätze: Sperrsitz 1.80 L. I. Platz sucht ——— 

h. Pias 1.30 —, Platz 1.10 —— „Volkswacht“ 

ů Am Spendhaus 6. 

Offene Beinleiden, 
Sipinfenfharſphfii — 
üibiHüuärKührüng Krampfadergefdmüre. 

findet qute Lehrſtelle U. alte Wunden.— die 

Carl Bäcker, Röpergaſſe 7 nicht heilen wollen 
77562 aalle⸗ werden ſicher u. ſchmerzlos 

gebeilt durch 

fM Möbehpkehis dbS. Cick Püt efl Paßq)hStoeſels Heilſbe. 
—Ii uns 3—5. Wend. ſich direkt a. K. Lledtxke. ſeit altersher als 

2 aweaynski, Danzig, 5027 „MeS Wunderfalbe 

(6864— 2 bekannt und angewendet⸗ 

unm Mochenbagten 
Schachtel Mk. 2.— 

Fabrikant und Vertrieb 

Cardamem, Musbat⸗ 
blüte, Nelken, Pfo 

Apoiheker Draeſel, Erfurt. 
Zu haben in Danzig in 

küchengewür; 
Hornſalz u. 
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Reszint der letzten Norstellung 7ʃ½2 Uhr. 
  

  

  

    

  

  
    

  

  

      

      

Mis. — 0 
a, Pelonkerſtraße 5. 

  

    

    

   
    

  

     

  

      
      

   
    

  

  

   

  

    

  

  

   
      der Engel⸗Apotheke u. der 

Bahnboss⸗Apotheke. [5024 
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nerplatz 
Junkergaſſe 12 

an der rkthaüe. 

  chaftliche Verſicherungs⸗ 
Aktiengeſellſchaft 

Günſtige Tarife für 
Erwachſene und Kinder. 

Kein Poliecenverfäall. 
— Sterbekaſſe. — 

Auskunft in den BDureans 
der Arbeiterorganifationen 

und von der 

Aecchzungsſieht ſ5 Lenzig 
Srüns Schmidt, 
Mantenbuden 35. 

5 SSOSOSSOO• 
Achrung! Achtung! 

Schideih: (6008 
— G 
Jede Uhr 

wird in einigen Tagen 
E(ſauber u. bilig repartert 

K W. E Key Uhrmacher, Uual ic Keseül— 
rdnei bel: Kheu- Anlinderhüre 
Ischlas, Hexen- ylinderhüte 

2* Werden verlileden 
Roßichlachterei 

„Fewenschmerzen un Des Kaden Pf. 215 K.B2. Damm 10. (2880 
8 ü Iohannes Müna, Allein echt gurch: (4262 I Kochföyſe 

ů R S Kammbau 38. 144 7114 theke, 

Serden g neue Böden LEEE SASLEEEE w 

üSzne Anzsigen — Katergeſfe 45. 

ae- Loiksvacht sind Vertikow 

„Iu verkcufen K 
Senger, Häkergaſſe 4. 

  

  

  

  
  

  

  

       
  

   

   

    

  

  

   

     



    

Verſchlei uderung 
Reichsbetriebe. 

iu Genoſſe Guſtap Hoch ſchreibt in der „Frantfurter Volks⸗ 
imme“: öů‚ 

In bürgerlichen Zeitungen wird jetzt die allgemeine Auf⸗ 
(merkſamkeit auf eine beſonders beachtenswerte Tat des 
Reichsrats gelenkt, nämlich darauf, daß der Reichsrat in den 
Haushaltspi des Reichsſchatzminiſteriums 2 Millionen 
Mark als Einmnahme aus den früheren militäriſchen Betrie⸗ 
ben des Reiches eingeſetzt hat. Dazu wird in den bürger⸗ 
lichen Blättern bemerkt: 

„Im urſprünglichen Entwurf der Neichsregierung war 
überhoupt keine Einnahme vorgeſehen. Die 2 Mil⸗ 
hionen Mark hat erſt der Reichsrat eingeſetzt, um wenig⸗ 
ſtens grundſätzlich feſtzuſtellen, daß ſolche Rieſenbetriebe 
Uunmöglich ohne Einnahme im Haushaltsplan erſcheinen 
können. Das Reichsſchätzminiſterium war der Anſicht, 
daß die Betriebe, die noch in der Umſtellung auf Friedens⸗ 
arbeit begriffen ſeien, zunächſt kaum Einnahmen erzielen 
könnten. Für die Zuklumnft wurde ein Erträgnis erhofft.“ 
Dieſe angebliche Anſicht des Reichsſchatzminiſteriums 

widerſpricht der Tatſache, daß in den Vetrieben gegenwärti 
bereits gearbeitet wird und demgemäß Einnahmen tatſächli 
vorliegen. In Wahrheit hat denn auch das Reichswirt⸗ 
ichaftsminiſterium in ſeinen Erläuterungen zu dem Haus⸗ 
haltsplan das Gegenteil von dem geſagt, was zhm in dem 
Aufſatz der bürgerlichen Blätter uls ſeine Anſicht zugeſchrie · 
ben wird. Es heißt in den Erläuterungen zu den 495 Mil⸗ 
lionen Mark Ausgaben für die Hauptverwaltung der Reichs⸗ 
betriebe: 
„Den Ausgaben ſtehen Einnahmen gegen ⸗ 
über, deren Höhe zurzeit nicht geſchätzt werden kann, 
da die Betriebe erſt umgeſtellt werden müſſen, teilweiſe 
auf Vorrat gearbeitet werden muß und Zahlungen für 
hergeſtellte Erzeugniſſe vorausſichtlich erſt nach Ablauf 
des Rechnunigslahres eingehen werden.“ 

Weshalb alſfo jene grundloſe Ereiferung über die Ein⸗ 
mahmen der Reichsbetriebe? Das zeigt uns der zweite Teil 
des Aufſatzes. Denn hier wird erzählt:           

ür 

    

            

       ;erbf 
Rieſige Angebote bringen wir Ihnen in nachſtehenden großzügig geleiteten, 

mit prachtvollen Waren verſehenen Abteilungen: * 

Sonnabend, den 22. Nopember 1919 

  

  

„Im Reichsrat wurde ſehr ernſthaft die Anſicht ver⸗ 
treten, daß das verkleinerte, verarmie und von der En⸗ 
tente ausgepreßte Reich unmöglich ſolche Zuſchußbetriebe 
auf die Dauer unterhalten könne, und daß es n ſei, 
die Betriebe zu ſchließen, die Bauten abzubrechen und bei 
der heutigen Materialnot daraus Wohnungen herzuſtellen, 
die Arbeiter aber bis zu einer allmählichen anderweitigen 
Unterbringung zunöchſt auf Reichskoſten zu unterhalten.“ 
Der Eifer für die Einnahmen aus den Reichsbetrieben 

kommt aus dem Wunſch, daß die Reichsbetriebe möglichſt 
ſchnell verſchleudert werden, damit geriſſene Geſchäftsleute 
ſich dabei in der jetzt üblichen Weiſe bereichern können. 

Zu dieſem edlen Zweck leiſtet ſich der Verfaſſer des Auf⸗ 
atzes eine zweite Unwahrheit: es handelt ſich nicht darum, 
aß „ſolche Zuſchu ß betriebe auf die Dauer unterhalten“ 

werden. Vielmehr hat der Reichshaushaltsausſchuß der 
Nationalverſammlung bereits am 30. April beſchloſſen: die 
Reichsbetriede find o auszubauen, g 

daß ſie die Unkoſten decken und eine VSetbete Ver⸗ 
Amtgng und Tilgung des Anlage⸗ und Betriebskapitals 
ermöglichen, ů 

daß ſie alſo keine Zuſchußbetriebe auf die Dauer find. Der 
Reichsſchatminiſter hat denn auch bei der Veſprechung des 
Haushaltsplanes für dieſes Miniſterium in der Vollver⸗ 
ſammlung der Nationalverſammlung am 21. Oktober auf 
den Veſchluß des Neichshaushaltsausſchuſſes hingewieſen 
und dazu bemertt: 

„Nach dieſem Veſchluß ſollen die bisherigen Heeres⸗ 
und Marinebetriebe ſoweit als möglich fortgeführt und 
auf Friedensbetrieb umgeſtellt werden Unter der Voraus⸗ 
ſetzung, daß ſich dieße Heeresbetriebe in ab ⸗ 
fſehbarer Zeit zu rentablen Betrieben 
entwickeln. Das Reichsſchatzminiſterium hat damit 
wohl die ſchwierigſte Aufgabe übernommen, die in 
Deutſchland auf gewerblichem Gebiet jemals geſtellt wor ⸗ 
den iſt.“ 
In Frage ko netwa 30 Betriebe, u. a. die geſamten 

techniſchen Werkſtütten in Spandau, Hanau, Siegburg, 
Erfurt und Lippſtadt, die Reichswerft in Kiel, die Torpedo⸗ 
werkſtatt Friedrichsort und die Torpedowerft Wilhelms⸗ 
haven. In den Betrieben ſind während des Krieges bis zu 

  

  

  

        
2d0 000 Angeſtellte und Arbeiter beſchö xK W , ů 
einigen Wochen waren noch 4500 heſcllgt ie 08 
ſteigt jetzt wieder ſtändig. Die Betriebseinrichiungen haden 
einen großen Wert. Kein Wunder, daß es Geſchäftsleute 
übt, die die Revolution dazu ausmitzen wollen, weitere be⸗ 
aees große Gewinne durch die Verſchleuderung der 

eichsbetriebe zu erlangen. Dagegen hat die große Maſſe 
des Volkes und haben namentlich die Arbeiter darauf zu 
achten, daß nicht auch dieſer wertvolle Beſitz des Reiches 
Wun größten Teil entwertet und der Reſt den Schiebern und 

ucherern zugeſchoben wird. Im Gegenteil muß das Reich 
die Betriebe zweckmäßig umbauen, um den vielen Arbeitern 
und Angeſtellten eine günſtige Arbeitsgelegenheit zu erhalten — 
und vorbildlich für die Uebernahme weiterer Betriebe in das 
Eitzentum und die Leitung der Geſamtheit zu wirken. 

Dies kann freilich mur erreicht werden, wenn dabei au 
die beteiligten Arbeiter und Angeſtellten mithelfen. Au 
dies iſt in der Nationalverſammlung eingehend beſprochen 
worden. So führte in der bereits erwähnten Sitzung der 
Reichsſchatzminiſter u. a. aus: 

„Wir haben den Arbeitern keinen Zweifel darüber ge⸗ 
laſſen, daß an eine Fortführung der Heeresbetriebe und 
an ihre Umſtellung auf die Friedenswirtſchaft nur zu 
denken iſt, wenn ſ Dugeggitien, und fleißig gearbeitet 
wird, von der oberſten Spitze bis herunter zum letzten 
Arbeiter. Es iſt uns gelungen, in allen Betrieben, die 
wir übernommen haben, den Akkordlohn überall da ein⸗ 
zuführen, wo es techniſch möolich iſt. Wir haben damit 
die beſten Erfahrungen gemacht. Wir können auch feſt⸗ 
ſtellen, daß in den ſeit längerer Zeit über⸗ 
nommenen Betrieben ordentlich gearbei⸗ 
ü wird, und daß die Leiſtungen auch vielfach recht gut 
ind.“ 
Mit welcheik' Verhältniſſen bei der Beſchäftigung der 

Arbeiter in den Betrieben zu rechnen iſt, zeigte der Minifter 
an den Betrieben in Spandau: Wir hatten dort während 
des Krieges mehr als 60 000 Arbeiter, nach der Umſtellung 
Lc nur 4000, jetzt wieder 11—12 000. Um für dieſe 

ürbeiter die nötige Arbeit zu beſchaffen, iſt es notwendig, 
jedes Jahr Aufträge im Werte von wenigſtens 300 Millio⸗ 
nen Mark zu beſchaffen. Im Antang war es unſere größte 
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in Kammgarn, 
Gabardine, Serge, 

Tuch, Kleiderſtoffe   

Nur prima reinwollene Aualitäten] 
Chevist, 

Velonn uſw. Seidenſtofe 
  

Affenhaut, Bluſenflanelle, Mantelſtoffe, Schottenſtoffe, Muſſeline, 
Eoliennes, Voiles, Seidenſtoffe, Sammet 

Baumwollwaren und Gardinen 
Damenwäſche, Handſchuhe, Strumpfwaren, Schürzen, Krawatten, 
Herrenwäſche, Korſette, Stickereien. Oberhemden, Modewaren. Unter⸗ 

röcke, Beſätze, Woll⸗ und Wirkwaren. 
      

     Vorteilhaften Einkauf dietet unſer 

Großer Baumwoll⸗— 
waren⸗Verkauf!      

    

  

               
  

Das Fräulein von Seuderi. 
Erzählung aus dem Zettalter Ludwigs XIV. 

Von E. T. A. Hoffmann. 

6 (Fortſetzung.) ů 

Hatte er ein vorzügliches Werk, vielleicht Tauſende an Wert 
bei der Koſtbarkeit der Juwelen, bei der überzierlichen Goldarbeir. 
abliejern müſſen. ſo war er imſtande, wie unſtunig umherzulaufen. 
ſich, ſeine Arbeit, alles um ſich her verwünſchend. Ader ſoroie eine: 
hinter ihm herrannie und laut ichrie.-Kens Cardillac, möchtet J. 
nicht einen ſchönen Halsichmuck machen für meine Braut — Är— 
bänder für mein Mädchen uſw.?“ Dann ſtand er plötlich ſtill. 
blitzte den an mit ſeinen tleinen Augen und fragte die Hände 
reibend: „Was hadt Ihr denn?“ Der zieht nun ein -Hächtelchen 
hervor und ſpricht: „Hier ſind Juwelen. viel Sonder! 3 
nicht, gemeines Zeug, doch unter Euern Hä 

  

    

  

Cardillac laßi ihn nicht anereden. e D 
aus den Händen, nimmt die Juwelen beraus, die wirklich nicht viel 
wert find. hält ßie gegert das Licht und cuft vol Entzücken: E    

  

— gemeines Zeug? — mit nichten! — hübiche ů 
Steine, laßt mich nur machen! — und wenn e⸗ 
Handvoll Louis nicht ankommt, ſo will ich nock ein paar Steinchen 
hineinbringen. die Euch in die Augen funkeln ſollen wie die liebe 
Sonne jeibſt. — Der ſpricht: Ich überkaſſe Euch al 
Nens. und zahle, was Ihr wollt!“ Ohne Unter— 
ein veicher Bürgersmann oder ei 8 

ardilla ſtüm un. 
ign und ſpricht, nun ſei er wieder gunz glücklici 
werde die Arbeit fertig ſein. Er rennt über 
Hauſe, hinein in die Werkſtatt und hämmert dorauf 
acht Lugen iſt ein Teiſterwerk zuſtard cht. Äber ſewie der. 

     
    
  

  

    

     

    

  

  

    

  

   

e, Crepes de chine. L, 

  
3 
1 

in den herrlichſten rein; 

wollenen Stoffen, pa. 
Verarbeit. mod. Formen x 
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Mads⸗ Mbbe⸗ 

Hallo 
Danzig. 

Damen⸗Konfektion. 
Dieſe Abtellung zeigt in ihrer Vielſeitigkeit ſtets das Neueſte und findet überal lebhaften Anklang. 

Jachen Kleider Nachmittagskleider 
die aparteſten geſchmackvollſt. 
Teile in Wolle, Seide u. Voile, 
der Zeit entſpr. mäßige Preiſe 

Große Spezial⸗Abteilung 

Potrykus & Fuchs 
Inhuber: Chriſtian Peterſen. 

  

Tulſiſtunden⸗Kleider 
die duftigſten u. Zarteſten Stoffe bieten 
wir in ſchicken, geſchmackvollen Aus⸗ 
führungen. Selten ſchöne Uuswahl⸗ 

Regenmänte! 
Morgenröcge 

e 2. Voile. ü 

    
   

    

Danzig. 

  

  

res beſtellte, kommt, mit Freuden die geforderte geringe Summe 

bez nd den fertigen Schmuck mitnehmen will. wird Cardillae 
verdrüßlich, grob, trotzig. — „bedenkt, 

morgen iſt meine Hochzeit. 
in vierzehn Tagen wieder nach. 
liegt das Geld, ich muß ihn haben. 
noch wunches an dem Schmuck ändern muß und 

herausgeben werde. — „Und ich jſage Euch. daß 

Schmuck, den ich Euch allenfalls doppelt be 

gebt ira Guten. Ihr mich gleich mit Ar 

antücken Nun. jo attäle 3 
ndra Kneipzangen und hänge drei Zentn⸗ 

teer Eure Braut erdroßle!“ — Und erdroßl 

be u 

    

   

  

      
      

  

— Und ich ſage Euch. daß ich 
ihn keule nichi 
wenn Ihr mir       

     

    

           

   
    

   

      

   

  

   

  

ergreift ihn beim „ 
di aze Treppe hinabpoltert, und lacht wi 

Fenſter hingtts., wenn eht. wie der arme ; 

ack vor der blutigen Naſe, aus dem 
küe s auch, daß Cardil 
eine Arbeit übernahm, plötz 

»m Innerſten aufgeregten Gem 

    
   

        

  

    
    

  

    

   

    

afen. Manche der von dem K 
iten Perſoner hatten vergeben 

kleinite Werk von Cardillac z 
      

   
   

  

  

      

verwarf er den 8 

men der Aunit verzierten 
dalten ſollde. 

    

  

      
   

  

   

  

    
   

   
      

  

   

  

  

Ich wette, iprach daher die Naintenon, ich wett 

dillac, ſchicke ich auch hin zu ihm, um wenigſtens zu e 

wen er dieſen Schmuck fertigte, ſich weigert herzukomm 

vielleicht eine Beſtellung fürchtet und doch durchaus u⸗ 

arbeiten will. Wiewohl er ſeit einiger Zeit adzulaſſen f 

  

muck bald in die Hän! 

meinte. daß man dem 1 
könn ab man ke⸗ 
verlange. Das dilligte die v 
geſchickt. und als lei er ſchon aui 
Verlauf weniger Zeit in das J 

Er ſchien, als er die 
dem Unerwart ‚ roff 

iichen. wie ſie der enblick gebietet 

zuerit tiet und ehrfurchtsvoll vor dieſer e 

awandte ſich dann erſt zur ie j 

  

   rblickte.,    

    

  

    

    
   

  

    

   
    

  

  

re. der 
ück ichnell ei 

Heftiskeit von üch w 
üi n 

er mit     



zu betemmen. 

  

gelange, dleſe 
aber ſs ſchwond das 
Kercebetrlede auf Grund der 

1 der Nevolvfian erſanßt hatte. Dir haben in den l. 
Woenaten Aufträge von monatlich ctwa 25 Nillionen Mar 
hereinigebrocht. K.eGrrtcnihen abgben. — fen Wird 
— von beſonderen Ereigniſten abgeſeben luftrogs · 
beſtand von 300 Millionen auk ein Jahr für die Spandauer 
Boetetebe zu erreichen. 
In denteben komm, Lerubt ailn Aaernere der 
RMer in Detrucht menden Hung üüs 

WinigTEHREs. der Generoldireftar Dr. Deinlig am anderen 
Toge in der Vollverfammiumg der abiume mnt ben Arte 

Wir baben übderall verſucht. Fühlung mit den 
tern und Angeſtellten zu gewinnen. „, ücben 
dabel mit den Ardeitsen ausgekommen, haben val 
Lutes Berſtändnis bei nen gefunden. Aber auch bai den 
Angeftellten wird es jetz: etwas beſſer. . Die Ärdeiter 

werden ſich hin und wieder in bezug auf ihre Wünſche 
beſcheiden müſſen. Auch da haden wir an vielen 
Stellen ein dankenswertes Entgegen⸗ 
Lommen gefunden. Bon den Beamten boffen wir. daß 

ſir es iich allezeit angelegen ſein laſſen werden, den Ar⸗ 
beikern mit gutem Beifpiel voranzugehen, weil mon nur 
darck Beiipiele. nicht durck Worte. Eerihen Eerm Mir 
auf dieſe Weiſe kann es möglich werden, das Wert zu 
einem guten Ende zu füdren.“ 
Ss gilt es, weiterzuerbeiten. Erſt müſfen die Betriede 

e hoin. Dann werden die Erdeiter rund An⸗ gefteilten 
idrer neuen Rechte ichen dafür fargen., daß ſie 

iche Nuſterbetriede werden. Dazu mußz aber die Ver⸗ 
(chlguderung der Betriebe verdindert werden. 

    

   
    

  

Parteinachrichten. 

   

  

   

  

   

   

    

   

    

   

  

    

  

  

  

    

  

  

dak Ausland argewiefen à⸗ 

üah in wüidh. Lrrt pö c. wauche Bardherkte in Frage Mummen. 
in welchtr Urt ße verkügbar gyutacht werden — Wuf Ser 

Laben Perſammlung der Berrinigten englichn Handehikümmern 
wurde der Antrag Lingeßrocht. die Eumer ſolite din unmiitelbare 
Kufhedung aller Veſchränkungen der Einfahr für Farbftoffe und 
die Neſcheffung des dern Srerd vi Meate zur Kveitrolle ker Gin⸗ 
juhr beigegrbenen Unteransickns fünx Sinfuhrbewilleigung vder Rie 
Serkrrtung der keineren . Hausleute und abhängigen 
— in dirtem Euterontichun bordern.— Eine Mitteilung 
der Variſer Zeitung OSe Spir dom . Oriber berichter, dak auch 
die fronssgichen Berkrausdee Rie Farhiiuflerzengung ükres eigenen 
Londes bei weitem nicht als cusreichend anlehen. Ste fordern 
daber die Freigode der Einkußr von Farbitoffen aul Dentſchland 
in bee -. daeß die Erdürknihte des Sonder für ſechs Monate 

Es iſt keldtrderſtändlich. daß bei dem heutigen Stond der Dinge 
utſkand aus dem rodukkiensprozeß nicht Lensgeſchaltet werden 

Das Aukland Frarcht beäiemnte deutthe Drodufte. die es 
ſelbit le prrizwert nickt emengen kann mährerd umgedbreht 

in bezud auf Hodene and Lebenzmittel wieder auf 

  

   

   

      

Lokales. 

  

vett AnD mmer nelter. 

        

   

  

e IHon die Lißr. 
Wie mit. Pem Sweiten. 

ↄ fruh verichneitenꝛ 

Karre Varchen 
u zeßt die Sweſchen blßhen!“ 

(Laulchen im Vorwärts“) 

   rchen den Danziger 

aus Warſchau in 
ereits der polniſche 

ndem Freiſteot Danzig nath 
in Tamzig eingetrofſen. 

U irä5 herer Deſterreicher. 
2—? Legenüder in 

n zwiſchen der 
en in Warſchan 
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einen Monat Geköngnin. 

   

   

  

   

    

ein nrieil gecen Sapmüg Drei Schüler anl Dungig 
trieben ſich auf der Speicherinſel umher und erbrachen hier einen 
Kiſenbahnwagen. Sie ſchnitten zwei Säcke auf und entnahwen 
dieſen zwei Wertel Juacker. Gin Bewtel wurte ihnen von airmm 
anderen Diebe jortgeriſſen. Jeder der Schüler erhielt 

Veranſtaltungen. 
Stadttheater. Wochenſpielplar: Sonntag, 28. Nonis 

Ermäßigte Preiſe. 2 Uhr, -Der Freiſchötz“': abends 6 uUhr 
(Dauerkarten haben leine Gültigreit): Jedermann', Das 
Spiel vom Sterben des reichen MRannes, erneuert von Hugv von 
Hoefmannsthel; Montag, abends 6 Uhr (Dauerkarien 4 U): 
„Norma“: Dienstag, abends 6 Uhr (Daverkarizn B 5): . Der 
Pyſtillon pon Lonjumeav., Komiſche Oper in 8 Akten von 
Wolph Karl Adam. Hierauf Baäallett; Mittwoch, abends 
6 Uhr (Dauerkarten C5): „Jedermann“; Donnerstag, aberrds 
s Uhr (Davuerkarten D J): „Kauſch.: Freitag, abends 5½ Uhr. 
(Dauerkarten E ]):„Sohengrin“: Sonnabend, abends 5½ Uhr. 
Ermößigte Preiſe, (Dauerkarten & 2): Ryomeo und Julie;: 

Sonntag, 80. Nov., abends s Uhr (Dauerkarten haben keine Sül⸗ 
takeihn „Der Poſtillon von Lonjumeau. Hierauf 
Ballett. 

Aenzert Solvatint⸗duüpfer. Es ſei an dieſer Stelle nochmals 
auf das außerordentliche Konzert der beiden berühmten Gäſte 

Salbäatini-Knüpfer aufmerkſam gemacht. Das Programm 
enthält eine Ausleſe künſtleriſcher Genüſſe. Muſikdirektor 

Binder begleitet. Karten ſind noch bis 4 Uhr bei Spirv, Lang⸗ 
gaſſe 2, ab Sonntag 10 Uhr im Gewerkvereinshaus, Hintergaffe 16, 

zu haben. Das Konzert findet beltimmt am Sonntag. den 283. Nob., 
abends 7 Uhr, ſtatt. (Siehe Anzeige.) 

Aus den Oſtprovinzen. 
Ohra. In der letzten Sitzung der Gemeindever⸗ 

tretung kem ein Antrag Brill und Genoſſen zur Annahme, 
nach dem die Zahl der Gemeindeverordneten von 18 auf 21 er⸗ 
höht und ein kollegialer Gemeindevorſtand eingeführt werden ſoll. 
Die Wahlzeit fur die Eemeindewahl wurde auf die Zeit von 9 bis 
6 Uhr ſeſtgeſetzt. Der Protokollführer bei der Wahl erhält eine 
Entſchädigung von 10 Mark. Eine Erhöhung auf 15 Mark wurde 
abgelehnt. Um die Wohnungsnot in Ohra zu lindern. hat die 
Gemeinde von der Materialverwertungs-Geſellſchaft VBaracken an 

der Baſtion Gertrud gekauft. Eine größere Baracke beſteht aus 
loßen Ziegelſteinen, die zwiſchen die Zwiſchenwände gelegt ſind⸗ 
Eine kleinere Baracke beſteht aus Mauerwerk. Jede Baracke koſtet 
24 000 Mark. Außerdem ſind noch ganz kleine Baracken erworben. 
Der Grmeindevorſtand hat die Abficht, die Baracken für Oühraer 

Bürger an Ort und Stelle auszubauen, um die erhed ſten 
des Abbruchs und Wiederaufbaues in Ohro zu ſpar Die Ver⸗ 
handlungen mit dem Magiſtrat find aber urch nicht abgeſchloffen. 
Genoſfe Brill wies darauf hin, daß die Lebensmittelverſorgung 

in einer fremden Gemeinde Schywierigkeiten machen würde. Zu 
den Koſten hat der Kreis 30 000 Mark bewilligt. Sollte Ohra in⸗ 
nerhalb 10 Jahren nach Danzig eingemeindet werden, ſo iſt der 
Betrag rückzahlbar. Es ſoll eine ÄAnleihe von 120 000 Mark auf⸗ 
genommen werden, um die Varacken in Ohra ausbaven zu 
können. Ein Antrag verlangte eine Gehaltserböhung für den Ge⸗ 
meinde- und Amtsvorſteher. Das Geſamteinkommen in dieſer 
dopdelten Eigenſchalt beträgt 8000 Mark und freie Wohnung. Es 
ſoll nach dem Ankrage einiger Semeindeverordneten auf 
10 000 Mark und freie Boßnung erhöht werden, Genaſſe Brill 

Vertagung der Sarde. Da eine Sehaltserhöhnng ein 

  

  

    

i Vulagen der cehrer watden auf die Höhe der — 
Zulagen geſteigert. Der geſamte Mehrbetrag beläuft fich auf 
18 400 Mark. Es wurde allſeitig darauf hingewieſen. daß die 

rergehälter nach den geſetzlichen Veſtimmungen geradezu 
rabel find. Das Einkommen beträgt mit Wohnungsgeld jähr⸗ 
1895 Mark dis 8795 Mark. Bei einſtweilig angeſtellten 

ern Ser nur 1120 Mork. Mit monatlich noch nicht 100 Mark 
man eine Familie ernähren. Jeder Arbeiter verbient heut⸗ 

ge mehr. Auch die Eemeindebeamten erhalten höhere Ee⸗ 
balter. Dabei ißt die Ausbildung eines Lehrerß erheblich teurer⸗ 
wie die sines Gemeindebeamten oder eines Arbeiters. Es wurde 
damn auch einem Antrage zugeſtimmt, das Gehalt der einſtweilig 

n Lehrer auf 8 99/100 des Grunbgehalts von 1400 Marr 
33 erhöden. Ein höheres Gehalt iſt durch Geſetz verboten. Genoſſe 
Srill ſprach die Hoifnung aus. daß der Freiſtaat die Schulen 
Werrehren und dann auch die Gehälter erheblich erhöhen würde⸗ 

      2 danrig ꝛ 2 haben beim Elektrizitätswerk.



  

  
Um unſerer Toten willen— — 

Ich weln von Wenſchen, die um eines Toten willen ſtark das 
Leben auf ſich nahmen. Richt jeder kam dies. Die Natur gibt 
Michtung und ſteckt Grengen, entwickelt und hält zurück. Aber ſie 
fuhrt in Zeiten großen und ſchweren Erlebens auf Höhen, zu denen 
wir ſonſt nicht gekommen wären. 

Sy iſt es mit vielen geweſen. 
ů Daß Sterben, das über unſere Heimat gegengen iſt, hat vor 

keinem Hauſe Halt gemacht, und brachte es nicht Tod, ſo brachte es 
enderes deid. Schlimmer als die Peſt, graufamer als jede Seuche 
gingen der große Lod und ſeine Begleiter in den Jahren durch unſer 

Wir können nicht mehr mit dem Verſtande oder mit dem Her⸗ 
zen die Zahlen faſfen, die uns im Zuſammenhang mit der Zeit 
gegeben werden. Wir können aber auch nicht mehr, wie in der 
erſten Zeit jenes grarſigen Todſieges wegſehen, wenn wir den 
Zahren irgendwo begegnen auf Friedhöſen, in Schulen, in Häuſern. 
Da gibt es nur eines: Wir können am Tage der Toten in Cedan⸗ 
ken ein Teil des Leides auf uns nehmen, künnen in der Stille die⸗ 
ſen oder jenen Hügel ſchmücken und dort unſere Andacht halten. 

Aber dann koremt die Tat, denn dieſer Tod fordert Taten. Hin⸗ 
gehen wollen er und weiter das Leben ſtark auf uns nehmen! 

Wir ſind Lezu verpflichtet! 
Um unſerer Toten willen! 

  

Leila und der Baumeiſter. 
„VDon Karin Michaslis. 

Brohblm war auf Sumpfland gebaut, und als die Burg fertig 
war, ſank der Grund, ſo daß die Mauern tiefe Riſſe bekamen, die 
noch tiejer wurden von Regen und Sonne, bis die Steine zu⸗ 
ſammenſtürzten und im Falle Giebel und Wetterfahne mwit ſich 
riſſen. — 

Die dickſten Kichen und hochſten Tannen aus den Wäldern von 
Broholm wurden gefällt und Pfähle wurden daraus gehauen und 
in den Sumpf zwiſchen die verſchobenen Grundmauern einge⸗ 
rammt. 

Auf ihnen erhob ſich dann die neue Burg. 
Die ſtand aufrecht hundert Jahre lang: doch als der letzte 

Sproß aus dem Graaſchen Geſchlecht zu altern begann, da fingen 
die Fenſterbogen an, ſchief zu werden, die Türrahmen trennten ſich 
von den Mauerrändern und große rotgelbe Pilze ſchoſſen unter 
den Kellerluken empor. 

Die Leute, die die alten Gewölbe ganz unten im Sumpfe be⸗ 
wohnten., Klagten über den grünen Schimmel, der ſich die Wände 
hinauffraß, und Kagten über Kälte und Bruſtſchmerzen. 

Darum kümmerte ſich Jakob Graa nicht: aber ihn ſchmerzte 
der Gedanke, daß die Burg nach ſeinem Tode in fremde Hände 
übergehen würde, und er hatte Angſt vor dem Sterben. 

Während er jung war, hatte er ſich mit den Weibern ergößzt, 
die ihm in den Wurf kamen und deren Wege ſich wieder von den 
ſeinen trennten, wenn der Rauſch zu Ende war. Chegemahl und 
Erben hatte er nie beſeſſen. 

Nun ſendete er Boten durchs ganze Land, um eine Braut zu 
inden, aber ſein Werben wurde nur mit Hohn und Lachen er⸗ 

widert. 
Da kam eines Tages ein ichmußtiges 

Hof. Sie ſtreckte Jakob Graa die Zunge her Hr 
hübſche Worte ſgate: als er aber einen ledernen Beutel hervorzog, 
den Riemen losſchnürte und goldene Münzen in ihre Hand ſchüttete. 
da reichte ſie ihm den Mund zum Kuſſe. 

Jakvb Gran ließ ſich rechtmähig mit der Zigemnerin trauen 
und vor ſeinem Tode gebar ſie ihm einen Sonn. 

Während dieſer — Wiking Graa — noch ein kleiner Wicht 
war, lief ſeine Mutter mit einem Flötenſpieker davon, und er ſoh 
ſie niemals wieder. 

Wiking erzog ſich ſeldſt. Um Wind und Wetter. Vi⸗ 
Lckerbau wußte er Beſcheid. und lernte er auch nie 
rechnen, ſo kam er deswegen doch nicht in Verlegenheit. 

Sein Verwalter ſchrieb und rechnete für ſie beide, und der 
Reichtum wuchs. 

Die Burg aber ſank und ſank zufammen, und ſo oft der Sturm 
üöber die Hügel und durch die Wölder dahinfegte, riß er Löcher in 
die dicken Nauern von Broholm. 

Wiking begriff. das ihm binnen kurzem das Dach überm Kopf 
einfallen werde. Darum ließ er einen Baumeiſter aus dem Süden 
rufen und gab ihm die Vollmacht. die dritte Burg zu errichten. 
aber weiter nach dem Königsweg hin, jenfeits der alten Wall⸗ 
gräben. 

Einen Sammer nuch bliek er deheim und ſchoute zu, wie die 
bit der Hände zu Haufen zuſammiengeworfen 

wurden, wie die Scheidewände fielen und die Erde eben wurde da. 
wo die Burg geſtanden hatte. Für die neue Burg jedoch war erſt 
ein Ring von riefigen grauen Steinen gelegt. die man von den 
Hünengräbern un dem großen Mvor herdeigeſchleppt hatte⸗ 

Dann tam er auf den Gedanken, zu reiſen, und ſchur, Lun frrri⸗ 

den Lande bleiben zu wollen. die Burg fertig ſei bis auf die 
Zinnen der Galerie un me. 

Drei Jahre fa- X da exreichte ihn die Kunde. daß 
jeine Lurg und ſein Scumeiſter ſeiner harrter. 

Aber er kam nicht ollein, er brachte ans Englart 

Weib mit. Sie naunnie ſich Leila und hatte verſprochen. 
Ablauf des Jahres zu ehelichen. 

Ste lehrte it die Sprache ihres Landes. und er leß 

Nutterſprache: av batte ſeire Schvierigkeit. darur 
gen ſie häufiger. als ße ſprachen. 

Es war deutlich. das er ſie liebte: und ihr gefiel es, geliebt 

zu werden. 
Bei Wilitigs Verwandtſchaft auf Sammelſbouurs — man hatte 

zwei Storden zu reiten von Broholn aus — follten die jungen 

Veute wohnen, bis des Sochzeitsmahl in der fertigen Burg sejtiert 
werden konnte. 

  

                

  

    

   

        

   

   
    

    

Tag für Tag ritten Wiking und Leila nach Broholm und ver⸗ 
kolgten die Arbeit des Baumeiſters. aber fie hörten kein Wort aus 

ſeinen Munde. Dem Verwalter leyte er ſeine Pläne und Zeich 

nungen vor. und mit ihm allein redete er jenes verſliste Hol⸗ 

Kei, Wiking nicht verſtans. 

SLeila wendete ühren Blick auf die roten Narern der Surg⸗ 

aber Ar Blick flatterte bald weiter und kam erſt zur Ruhe, wenn   

„„Sie dachte an Angland und dachte an Wiking. aber auf heim⸗ 
lichen Wezen ſchlichen die Cedanken über dit Nauern, wo, ſchwei⸗ 
gend und ſtreng der Baumeiſter ſtand. 

Wikling ſand nirtzends Ruhe; hotte er eine Diertelſtunde lang 
ſeine Burg durchſtreiſt und ſich umgeſehen und gefragi, ſo warf 
er ſich auf ſein Pferd und ritt in den Wald oder eilte mit Jagd⸗ 
klinte und Bogen über die Felder. 

Und Leila blieb allein zurück. 
Wo die erſten beiden Burgen geſtanden hatten, dort wuchſen 

jetzt ſchon kleine zerzauſte Weiden: und am Rande des Wallgrabens 
wuchſen klaue Iris, deren ſcharfe Blätter aufragenden Lanzen⸗ 
üpitzen glichen und den Frieden der Kuine ſchützen zu wollen 
ſchienen. Dort war ſie am liebſten, dort lag ſie und ſang ganz 
leiſe in ihrer heimiſchen weichen Sprache, während die Sehnfucht 
uhrt Herzen anſchwoll und ein brennendes Verlangen ſte ver⸗ 
zehrte. ů 

Dann kam es vor. daß der Baxmeiſter die Galerie verließ, wo 
ſeine Geſellen die blanken Zinnen an die Mauer ſchmiedeten, und 
an dem alten Wallgraben und an Leila vorüberging. · 

Seila hörte ihn kommen und hörte ihn gehen, und wenn er 
fort war, ſang ſte nicht mehr. 

Wiking fand, die Arbeit on den Türmen und Zinnen rücke gar 
langfam vorwärts, obwohl doch dreißig Eeſellen bei der Arbeit 
waren. Aber der Kontrakt war in Ordnung. Wohlverſchloſſen 
mit ſteben roten Siegeln lag er in ſeinem Wams. 

SSSSSAS iiiiSSO 

Fragen. 
Die ihr das tolle Würgen überſteht 
und einmal doch in Licht und Frieden ſeht. 
laßt mich erſchandernd euren Sinn befragen: 
Die Delt, die kommt, wie werdet ihr ſte tragen? 

  

Sinkt ihr zurück in altgewohnten Trott? 
Bleibt Selbſtſucht ewig euer Geiſt und Gott? 
Wird dieſes Schlachten Datum nur und Sage? 
Füllt ihr aufs neu mit Hablucht eure Tage? 

Legt ihr gemächlich abends euch zu Bett? 
Verblaßt zum Wort Schrapnell und Bajonett? 

Wird's bald vom Alltag eurem Hirn entriſſen, 
wie Flieger Bomben in die Städte ſchmiffen? 

Daß Tag um Tag uns tauſend Männer nahm. 
durchwühli es je das Völkerherz mit Scham? 

Laßt mich erſchaudernd euren Sinn befragen: 

Die Zeik, die kommt, wie wollt ihr ſie ertragen? 
Jvſeſ Lnitpold. 

Sůieeeeiee 
Zu Sankt Johanni ſollte Broholm zur Hochzeitsfeter bereit 

ſein. Anderenfalls hatte der Baumeiſter Lohn und Freiheit ver⸗ 

wirkt. 
Ars ſich dieſer Zeitpunk „wurden Häſte aus allen Rich⸗ 

tungen geladen, und ein Koch kan über den Eiderfluß. um den 

Sochzeitsſpieß zu drehen und die Brauttorte zu mengen. 

Aber Leila wurde ſtill und ſchweigſam — wie der Baumeifter. 

Zwei Tage vor Sanki Johanni hatte Wiking einen Weg nach 

Norden zu machen. Leila wollte nicht mit. Sie war müde und 

brauchte Ruhe. 

Do zog Wiking allein aus; als er aber kurz vor Sonnenunter⸗ 

gang wieder nach Gammelſßgaard kam, war Leile nicht dort. 

Sie iſt ihrem Brüntigam entgegengeritten“, ſagte der Befitzer 

des Hofes. und in ſeiner Stimme war ein Funke von Spoit. der 

ir Wikings Gedanken Zorn und Unruhe entzündete. 

Schroff wendete er ſich um, nahm ein friſches Pferd und er⸗ 

rrichte Brohvlm, gerade als die Sonne einen letzten ſchrägen 

Streiſen über die Burgmaner ſendete. 

Ueber den vergoldeten Zinnert ſah er — mit einem Blick, den 

der Haß ſtark wie den Blick des Falken machts — zwei ſchyarze 

Geßtalten, die einander ſo dicht umſchlungen bielten. daß ſie wie 

eine erſchienen. 
Veilas Schimmel weidete am Fuße der Mauer. 

Da hob Wiking ſeine Blcchſe, um dis beiden mit einen vächen⸗ 

den Schurfe zu trefſen, doch dann Ließ er die Hand wirder firken — 

die NRache wür ihrn zu H 

Der Tod mit dem. den man liebt. iſt ein ſeliger Traum — er 

ſelbit hatte Leila bieſe Worte gelehrt: und es war, als köre er fie 

wieder. leiſe von ihrer Stimmr ngen: dieſer Stimme, die ſo 

hell und rein war, daß ſte geger es Tropfen des Tanex um das 

Gezwitſcher der Ssgel niet grar und groß wurbe wie alle 

deren Stimmen. 

Die Tunkekheit hüllie ihn ein und verbarg ihn, und run hörte 

er Schritie avi der gewundenen Sieintreppe der Burg. Ter BVau⸗ 

meiſter ſtieg herniedtr und irus Leils auf ſfeiren Arnter. Dann 

iꝛpte er ſie auf den Schimmel und ſprach mit ihr in ibrer Nutter ⸗ 

ſproche. 
„Der Tod mit dem, den mon Lebt. ißt ein ſeliger Tearrs. 

Wiking atmweie nicht, er ließ ſie Abſchied nezmen hne Die 

Worte. die ße wechkfielten, »u verſtehen. 

Erſt ſpät in der Nocht ritt er über Felder und Wiefen nach 

Gammellögaard zurück. 

Am nachſten Tage dat er Leiia, mit nach Broholm zu reiten, 

um dem Vaumeiſter Gruß und Dan zu entbieten. wenn die letzie 
Ardbeit getan war. 

Sie gab eine ausweichende Antwort. aber Wiling drang in ſie 

und in ſeinem Blick lag eine Mecht, der ſte nicht zu widerſtehen 

wagte. 
Lom Turme herab wehte die lange Seidenfahre des Graolchen 

Geſchlechts, von Feindeskugeln durchlöchert und von der Sommer⸗ 

ſonne gebleicht. 
Run war die Burn fertig. 

Der Baumeiſter ſelbit führte ſie wucher, Wiel ihnen alle Käume 

und Afwete Gemächer uud TKürren; ober umer zeiate er blvs und 
vee 

  

    

  

  
  

       

Sie kamen auch an aß Bimmmer, in dem us geſchloſſene Giſen, 
bett ſtand. Das Bett ſah mit ſeinen eiſernen Stäben und den 
m. Bt b. in 15 Ecken wie Lin Cejangenenkäſig aus. Nuch 
war es n richtet, nur ein gewaltiges Bärenfell ber dem Lons E * enſell las ſchwer 

Dahinter war ein Naum ohne Zenſter. 
Der war auf Wikings Befehl genau ſo hergeſtellt worden wie 

in der alten Durg. 
mitten in dem Raum ſtand eine große. Eichentruhe. In ihr follten 

  

Gewahrſam liegen. ö‚ 
Die Mauern um ditſen Raum herum waren klafterdick, und 

die eiſengepanzerte Tür war nur mit einem kleinen ſpiten Schlaſſel 
zu öffnen, der, wenn man ihn in den Schlüſſelritz ſteckte, die ſinn⸗ 
reiche Stahlfeder des Mechanismus traf. Mit dem Schlüffel 
konnte ein Kind die Tur bffnen, aber hundert Mann häkten ſie nicht 
mit Gewalt aufzubrechen vermocht 

Das war Wikings Kache: da drinnen in der Schatzlammer, 
allein mit der leeren Geldtruhe, ſollte der Baumeiſter Hungers 
ſterben. Und während Wiking Nacht für Nacht Leila vmarmte, 
ſollte ſie wiſſen, daß ihr Geliebter fünf Schritte von ihrem Lager 
entfernt ſeine Finger fraß und ſich ſtumm ſchrie. 

Bti dieſem Gedanken lächelte Wiking. Donn trat er hinzur, 
öffnete die Tür und winkte dem Baumeiſter, näher zu kommen. 

Aber Leila ließ Wiking nicht aus den Augen. In ihrer Mutter⸗ 
kprache flüſterte ſie ein paar Worte vor ſich hin, und der Bau⸗ 

meiſter runzelte die Stirn und ging näher. 

Als er aber an die Schwelle kam, da verſente er Wiking einen 
Stoß, ſo daß dieſer in den Raum hineinfiel. Die Tür ſchlug zu, 
und der Baumeiſter nahm den Schlüſſel an ſich. 

Kein Laut drang aus dem Innern. Nur ein ganz ſchwaches 
Wiegen der Dielen verriet Wikings wahnfinnige Verſuche. die Tür 

zu ſbrengen. 
Man ſuchte in Oſt und Weſt, in Wald und Feld. Die Sonne 

aing auf. und die Sonne ging nieder, aber Wiking ſand man nicht⸗ 
Und da der Bräutigam ſo ſpurlos verſchwunden war, verließ 

Lella mit dem ſchweigſamen Baumeiſter das Land. 

  

Der junge Soldat. 
Nach Lamennais“ Worte des Glaubens“ (1833.) 

Junger Soldat. wohin gehſt du? 

Ich gehe ſtreiten für die Gerechtigkeit, für die heilige Sache der 

Bölker, für die heiligen Rechte des Menſchengeſchlechts. 

Ich gehe ſtreiten, um meine Brüͤder aus der Knechtſchaſt zu 

befreicn, um ihre Ketien zu zerbrechen und die Keiten der Welt. 
Ich gehe ſtreiten gegen die ungerechten Menſchen für die⸗ 

jenigen, welche ſie niederwerſen und mit Füßen treten. gegen die 

Herren für die Sllaven, gegen die Tyrannen für die Freiheit 

Ißh gehe ſtreiten, damtit nicht alle die Beute vinige- werdern, bie 

gebeugten Häupter wieder aufzurichfen und die wankenden Kure 

u ſtrtgzen 

b Ich gehe ſtreiten, damit die Värer nicht länger mehr den Tag 

verwünſchen, wo ihnen grſagt worden: Ein Sohn iſt euch 

boten; noch die Mätter den Tag, wo ſie den Neugeborenen zun: 

erſtenmal an ihre Bruſt gedrückt. 

Ich gehe ſtreiten. daß der Vruder nicht mehr 

die Schweſter verb er Blume gleich 

ihre Nahrung ver. die Sch mehr we 5 

ihren Bruder anblicke. welcher ſcheidet und nicht mehr wiederkehrt. 

Ich gehe Kreiten. auf daß jeder in Frieden die Frucht einer 

Arbeit genieze: um die Tränen der armen klemen Kißdr zu 

trocknen, welche Brot fordern, und welchen man geant SEs 

iſt kein Brot mehr da — man hat uns genonmen, wes daven 

üdris blieb.“ öů 
Ich gehe ſftreiten für den Armien. daß er ſeines Anteils am 

allgemeinen Erbe nicht immer beraubt kleibe. ů 

Ich gehe ſtreiten, um den Hunger aus den Hütren zu iagen. um 

in die Familien den Ueberfluß. die Sicherbeit und die Fr 

Zurückzuführen. ů 

Ich gehe ſtreiten. urt denjenigen. welche die Usterdrücker in 

den Kerter geworfen, die Lujt wieder zu geben. die ihrer Bruft 

mangelt, und das Licht, das chre Augen ſuchen. 

Ich ktreiten die Schranken v 

trennen uUnd ſie verhindern ſich als 

zu umarmen, die beſtimiit find. in gleicher Ciebe vereist zu le 

Ich gehe ſtreiten, den Gedanken, die Rede und das Gewißfen 

nan der Thrannei des Menſchen zu beſreien. 

die ewigen Gei⸗ fů Ich gehe ſtreiten 
welche die Rechte beicht 
vermeidlichen Uebel verſů ů öů 

Deine Maffen ſrien geegnet funger Soldat! 

  

    
     

  

trübe. wenn er 
lcher die Erde 
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die Gerechrigkeit, 
Deit. welcße die un⸗ 

     

  

Ihr ſchones Haar. 
Sie weren jung, ſie liebten einander. und nach mant 

Schwierigkeiten heirateten ſie! Aber ſie hatten v 

als ihre Liebe. um davon au leden, und davon 

nicht einmal eine dlinne Supre kechen. 

grützten ſie nicht mehr. der Haukwirt brumamte., 

der Treppe traf. Sie wurden magere. verſchüchtert 

der Hunger aus den Aucen ſtarrte. 

Ach Benjamin“. ſeufzte die junge Frau. 

machen? Ich bin ſo hungrig! ů 

„Ich weiß es nicht“, ſeufzte er, legte das Haupt Segen ihre 

lter und begann, mit ihrem ſchönen. dichten Haar àu ſpielen. 

„Kun bin ich berrahe glücklich“, ſogte er. Wern ich ſoit wäre. 

wäre ich ganz glücklich. ů ů ‚ 

„Ich weiß, was ich tue ſagte ſte. „Ick verkauie mein Daar 

„Biſt du toll?“ rief er. „Den koſtbarſten Schmuck, den eine 

Frau beſitzt. unbarmherzig abzuſchneiden? Niemals! Ehrr wil 

ich vor Hunger ſterben!“ 

„Ihd, aber ich brauche es gar nicht adzrſchneiden“ 

Und mit einer bezaubernden Bewegung. voll 

merti, nahm ſte ihre 800 Mark⸗-Perucke ab— 

beimnik. von -em nicht einmal Benjamin etwas hatte 

len, und legte es in ſeine Hände. 

An jenem Abend aßen und tranken ſie a- 
Arrrraeae raannc uenes ee-n 
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